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Ein Tatsachenbericht

Von F. Baumgartner

Illustration von

Alois Carigiet

Ein Junggeselle, der die Eierschalen
der ersten Jugend abgelegt hat und
forschenden Augen das eine oder andere

graue, Haar an den Schläfen nicht
verbergen könnte, ist bestrebt, in die
Unbeständigkeit seines Daseins vereinzelte
Ruhepunkte zu setzen. Er liebäugelt mit
der Miete einer Wohnung, obschon auf
der Hand liegt, dass er damit seine
Zimmerherrenfreiheit beschneidet. Verliert er
sich nicht ganz so weit, beginnt er doch
den Erwerb eigener Möbel zu erwägen,
obgleich dieser seine Freizügigkeit
einschränken müsste.

Die tVahrsagerei ist heute so

lebendig als je. Hat sie sich in ihren
Formen geändert Wie sollen wir
uns mit ihr auseinander setzen

Diese Fragen beantwortet der

vorliegende Tatsachenbericht.

Ich bekenne mich selbst zu dieser
Schwäche. So liess ich mir letztes Jahr
einen Schreibtisch bauen, ungeachtet der

Einsicht, dass dem wahrhaft Schreiblustigen

jeder Tisch genügt und ich, wenn ich
schon schreibe, eine Schreibmaschine
benütze. Aber ein Schreibtisch musste her.
Der Unternehmer, dem ich die Arbeit
anvertraute, verstand sogar, mich zur

8

—
- /

/L/// V <//x</<"/,e///>e/'/<"// /

/^o/! à^mK-a^t7?e^
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Alois carigiet

Lin dunAASsslls, der die LisrscLalen
der ersten duzend aL^ele^t Lat und 5or^

scLsnden VnZsn das eins oder andere

^raus LIaar an den 8cLlalsn nicLt ver-
Lernen könnte, ist LestrsLt, in àie DnLe^

ständi^keit seines Daseins vereinzelte
IluLspunkts ?u setzen. Lr liebäugelt mit
der lVlists einer "WoLnung, oLscLon aul
der Idand liegt, dass er damit seine Lim-
merLerrenlrsiLsit LsscLnsidet. Verliert er
sicL nicLt gan? so weit, beginnt er docL
den LrwerL eigener LdöLsl zu erwägen,
oLglsicL dieser seine Freizügigkeit ein-
scLränksn inüsste.

Ote à letzte/e-
tt/s /«. //«/ ^76 S7t/i 7N i///7'7!

/'77/77NV/ ^7'77/?à'7'/ ///e' Vtt//e77 !777>

/77/i> /,/,/ ///T' «/7^7V7/<?//7/e/'

D^e/>ee/7/^u7>/^/ t/e/' ?7<U7-

üöF6»c/e / '7//.s«7//7-7//)77^// / à

IeL bekenne micL selbst ?u dieser
8eLwäcLe. 80 liess ieL inir letztes dabr
einen 8cLrsibtiscL Lausn, ungsaebtet der

LinsicLt, dass dein waLrLadt 8cLreiblusti-

gen jeder ViscL genügt und ieL, wenn icL
scLon scLreiLe, eins 8cLreibinascLins be^

nüt^s. Vber ein 8cLreiLtiscL musste Ler.
Der IdntsrnsLrner, dem ieL die Tkrbsit
anvertraute, verstand sogar, inicL ^ur
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Wahl eines ausländischen Holzes zu
gewinnen, dessen Namen ich, aus Arger
über seinen hohen Preis, vergessen habe.

Meine Zimmervermieterinnen hassen
dieses Möbel, weil es sie zwingt, die
Schreibtische, die zu dem jeweiligen Zimmer

gehören, im Baderaum oder in ihrem
eigenen Schlafzimmer aufzustellen. Ich
leide unter den Umzugskosten, die es mir
verursacht, und der Nötigung, die
Quadratmeterzahl meiner Wohnräume dem
ausschweifenden Umfang dieses Gegenstandes

anzupassen.
Ich sollte also gewarnt sein. Aber

nein, seit Monaten verfolgt mich die
Absicht, einen Stuhl zu erwerben. Nicht
irgendeine Sitzgelegenheit, die fehlt mir
nie, sondern ein Lehnstuhl, wie ihn
seinerzeit mein Grossvater besass, mit einer
hohen Rückenlehne, die oben den Ohren
links und rechts ein besonderes Polster
anbietet. Nur ist der Markt an solchen
Stücken augenblicklich knapp. Die
Altmöbelhändler Zürichs kennen mich
bereits. Betrete ich ihre Läden, so kratzen
sie sich in den Haaren. Dann weiss ich,
woran ich bin.

Ist es recht, frage ich, dass. wenn
ein Junggeselle von dem gewiss lobenswerten

Drange nach Sesshaftigkeit besessen.

einen Sessel besitzen will, diesen
nicht findet?

An jenem Abend, der den Gedanken
zu diesem Aufsatz in mir reifen liess,
blätterte ich, wie schon oft, im « Tagblatt

». Hätte ich mich nicht zufällig mit
der Absicht getragen, einen Grossvater-
Lehnstuhl mit Ohrenpolstern zu kaufen,
wäre bestimmt die Zeitung voll günstiger
Angebote dieser Warengattung gewesen.
Damals — einmal mehr, suchte ich
vergebens. Ich wollte das Blatt schon
kummervoll beiseite legen, als folgende
Überschriften meinen Blick fingen:

« Sorgen? »

« Auskunft und Rat »

Ich setze eine Auswahl der kleinen
Anzeigen, die mich fesselten, her:

$ann treffftdjere Slus=

fünft non g-rnu
©infl. im §interfi. (89540

MunftuiiiM
erteilt in jc»cr Sc=
ftcnStuftc ntelterfai).
®«we Otuffiu) J>iS'

fret, la atefer. (@1725
îvrau ..®cl..
syornnmctönnfl er=
münfctit.

auSfüljrlicijft 9—8 tlfjr
abenbê. fÇrau 9tie=

berborfftraße, Sürid) 1.

erteilt jederzeit Frau

Ich behaupte nicht, erwogen zu
haben, oh ich die hilfsbereiten Frauen mit
der Lösung meiner Möbelangelegenheit
betrauen sollte. Nein, aber ich fühlte
mich bald entschlossen, der Frage
nachzuspüren, was sich hinter diesen Angeboten

verberge. Die nachfolgenden »Seiten

bilden die Ernte meiner Arbeit.
Wer die « Kleinen Anzeigen » einer

Zeitung zu entziffern versteht, wird schon
jetzt vermuten, dass ich es mit
Wahrsagerinnen zu tun bekam. Das wusste ich
von allem Anfang an auch. Ich fragte
mich nur, welcher Einkleidungen sich
heute die Vertreterinnen dieser Gilde
bedienten. Wäre es nicht möglich gewesen,
dass sich einzelne unter ihnen für ihre
Künste einer volkstümlichen Abwandlung
der Tiefenpsychologie bedient hätten und
den Kunden als psychoanalytische Wühlmäuse

auf die Seele rückten? Oder, dass

die eine oder andere aus einem Lehrbuch

der Seelenkunde einige Brocken der
Rorschachschen Methode aufgelesen und
mit diesen ihre Versuchskaninchen
füttern würde?

Ich beschloss, die wissenden Frauen
zunächst selbst aufzusuchen. Ich rüstete
mich mit einem abgelegten Regenmantel
aus, um keinen Verdacht zu erregen.
Müssige Vorsicht!

Besuch bei Frau A. abends halb neun

Frau A. besitzt eine Einzimmerwohnung
mit einem Korridor, der nicht mehr als
ein Meter breit und zwei Meter lang ist
und als Wartezimmer dient. Es sitzt be-

9

Walrl sines anslânàisàen llolxss ?n As-
winnsn, àssssn Flamen ià, ans Vr^sr
üstsr ssinsn lrolren Kreis, vergessen lraste,

Flsins ?,immervermistsrinnen Cassen
àisses Flöstsl, weil ss sis ?winAt, àis
8àrsisttisàs, àis ?n àsm jeweili^sn ^iin-
msr Aslrörsn, im llaàsranm oàsr in ilrrsnr
si^snen 8àlaOimmsr anOnstsllsn, là
leiàs unter àsn llm/.UAsstostsn, àis ss mir
vernrsacstt, nnà àsr FlötiZunA, àis ()na^
àratmster^astl meiner Wolrnrännrs àsm
aussàwsilsnàsn llnrlanA àisses Ostern
stanàss an^npasssn,

là sollte also gewarnt ssin. Vstsr
nein, seit Flonatsn vsrlol^t mià àis F.lv
siàt, sinsn 8tnlrl xu srwsrstsn, Fliàt
irAsnàsins 8it?As1eAsnstsit, àis lslrlt mir
nie, sonàsrn sin Kànstnlrl, wie ilrn sei-
nsr?sit mein Orossvater stssass, nrit einer
lrolren IlUcstsnIslrns, àis ostsn àsn Olrrsn
linsts nnà rsàts sin stssonàsres Kolstsr
anstistet, Flur ist àsr Flarstt an solàsn
8tücstsn auAenstlicstlià stnapp. Ois VlK
môstslstânàlsr ^nriàs stsnnen mià ste^

rsits, Betrete ià ilrrs Oâàen, so straiten
sis sià in àsn llaaren, Oann weiss ià,
woran ià inn,

Ist ss reclrt, lra^s ià, àass. wenn
sin lnnAASSöils von àsm gewiss lostsns^

werten Oronge naà 8esslraltÌAsteit stesss-

ssn, sinsn 8sssei stesiken will, àisssn
niclrt linàst?

Vn fsnsnr rststenà, àsr àsn Osàanstsn
?n àisssrn ^.nlsat? in nrir rsilsn liess,
stlattsrts ià, wie sàon olt, iin « KaA-
stlatt », Ilatts ià niià niât ^ulälliA init
àsr ^Vstsiàt Astralen, sinsn (lrossvatsr-
Ksstnstnstl mit Olrrsnpalstsrn ?n stanlsn,
wars stestinrmt àis ^eitnnA voll AünstiAsr
Vn^sstots àisser WarenA'attnnA Aswsssn,
Oamals — einmal inslrr, suàts ià ver-
Westens, là wollte àas Blatt sàon stnnv
insrvoll stsissits ls^sn, ois lol^snàs Östsr-
sàriltsn ineinen Bliest linAsn:

« 5or^en? »

Iclr sst?e sine F,nswalrl àsr stlsinsn
.^n^siAsn, àis micst lsssslten, Irsr:

Sorgen?
Dann treffsichere Auskunft

von Frau
Eing. im Hinterh. (WS4v

erteilt in jeder
Lebenslage wclterfal».
Dame (Russin) dis
tret, la Refer. (Si?W
grau Tel.
Voranmeldung
erwünscht.

ausführlichst 9—8 Uhr
abends. Frau
Niederdorfstraße, Zürich 1.

erteilt jeäee?eit l^rsu

là stslranpte niât, erwogen ?n lra-
sten, ost ià àis lrillsstsrsiten Krausn init
àsr KösnnA insinsr FlöstslanAslsAsnstsit
ststransn sollts, l^lsin, ober iclr lnlrlte
nriclr lrolà sntsàlosssn, àsr Ora^s noà^
anspüren, was sià lrintsr àisssn F,n^s^
lrotsn vsrlisr^s. Ois noàlolAsnàsn 8sitsn
lrilàsn àis Ornts insinsr .^.rlrsit,

Msr àis « Kleinen ^.n^si^sn » sinsr
^situnA zu entxillsrn vsrstàt, wirà sàon
jst^t verinutsn, àass ià ss nrit l^olrr-
soAsrinnsn ?n tun lzàorir. Oas wnssts ià
von allein ràlonA an anà, là lraZts
nriclr nnr, wslàsr OinlclsiànnAsn sià
lrsute àis Vertreterinnen àisser Oilàs l>s-

àisntsn. Märs ss niât inôZlià Aswsssn,
àasz sià einzelne nntsr ilrnsn lnr ilrrs
Künste einer volststûnrliàsn VliwanàlnnA
àsr 1ûslenps^àoloAÌs l>eàient lrätten nnà
àsn Kunàsn als ps^àoanahûisàs Mnlrl^
inänss anl àis 8ssls rnàtsn? Oàsr, àass

àis eins oàsr anàsrs ans sinsin l,àr-
liuclr àsr 8sslsnlcnnàe sinise llroàsn àsr
llorsàaàsàen ìVlôtlroàs aulAslesen nnà
nrit àisssn ilrrs Vsrsnàsicaninàen lüt^
tern wriràs?

là lzssàloss, àis wisssnàsn Krausn
/.niräclrst ssllzst auOusnàen, Iclr rüstete
nriclr mit einem alr^slsAtsn llsAsirmantsl
aus, nnr steinen Vsràaàt ?n erregen,
Flüssige Vorsiclrt!

öesuell bei A. abenà bald neun

Krau M lzssit^t eins KiràmmsrwolrnnnA
mit einem Korriàor, àsr niât màr als
sin Fleier streit nnà ?wsi Flstsr lanA ist
nnà als Wartezimmer àisnt, Ks sitxt sts^
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reits ein Arbeiter auf dem kleinen Tisch
und daneben auf einem Küchentaburettli
ein Fräulein, wahrscheinlich eine Serviertochter.

Der Arbeiter und die Serviertochter

gehören zusammen, sind aber
nicht verlobt, nur befreundet. Jedes will
für sich sein Schicksal erfahren. Nach
zwanzig Minuten komme ich an die Reihe.

Die Beraterin ist in den Vierzigerjahren,

hat gefärbtes Haar, hohe Miederbrust,

falsche Zähne, helles, glänzendes
Satinkleid, besetzt mit Spitzen und
Rüschen. Die gleichen Spitzen zieren auch
ihre Kissen auf dem Bett, das in diesem
Beratungszimmer steht. Es ist bereits
abgedeckt und zeigt ein rosenrotes Nachthemd,

wieder mit den gleichen Spitzen
versehen. Auf den drei Kopfkissen liegt
ein gesticktes Deckeli. Die Umgebung
flösst mir Mitgefühl ein; ich fühle, dass

auch sie zu dem Heer der Alleinstehenden
gehört.

In der Mitte des Zimmers steht ein
Tisch, darauf eine Jassdecke, rechts eine
breite Chaiselongue, ein Radio und ein
Harmonium. Die Beraterin hat eine
Leidenschaft: sie ist Harmoniumspielerin.
Sie setzt sich an den Tisch, ich sitze ihr
gegenüber. Die Karten werden gemischt
und abgehoben. Es sind die üblichen
Wahrsagerkarten mit Ehering, Storch,
Schlange, Haus, Brief usw.

Sie beginnt:
« Ich sehe eine Reise im Spiel, die

ist mit Gefahren verbunden. Jetzt wollen
wir gleich sehen, wie es damit ist. Sie
haben auch einen Herzkummer. Sind Sie
verheiratet? Nicht? Sie kennen aber da
eine Frau, und die bekommt eine
Botschaft über den Weg. Hat die Dame noch
eine Schwester? Ist diese Schwester
verheiratet, oder hat sie Bekanntschaft? Also,
diese Schwester bekommt einen Brief von
ihrem Herrn wegen Geldsachen. Dieser
Herr vernimmt ein Geheimnis, das bringt
Streit und einen Todesfall mit Schrecken.
Ich sage, was ich sehe. Bestimmter kann
man es ja nicht sagen, Sie wissen dann
selber ungefähr, wer es ist.

Sie sollen vorläufig nicht heiraten.

Das Geheimnis bringt der Dame schweren

Kummer, nämlich der Schwester von
Ihrer Freundin. Hat der Herr von der
Schwester ein Kind? Nein? Ja, das wissen

Sie nur nicht. Er hat von ihr ein
Kind! Sie machen auch eine ganz
bestimmte Änderung durch, die das Herz
betrifft, eine gute. Sie müssen keinen
Kummer haben. Aber hören Sie, die Dame
verkehrt mit einem Frauenzimmer, die
ist nicht aufrichtig. Sie muss sich vor ihr
hüten.

Sie bekommen einen Brief über den
Weg (das heisst über den weitern Weg:
von auswärts). Aha, Sie schreiben auf?
Notieren Sie nur, ich habe wirklich schon
höhere Persönlichkeiten gehabt, die auch
ein wenig notierten. »

Die Karten werden neu gelegt.

« Sie haben ziemlich Kummer, und
Ihre Freundin hat auch Kummer, und sie
hat einen Feind. Vor dem muss sie sich
hüten. Das ist die Dame, die da in Frage
kommt. Sie sehen Sie aber bald, Ihre
Dame, ich kann nicht sagen wann, aber
bald.

Jetzt denken Sie daran, was Sie wissen

möchten. Ja, hören Sie, es liegt da
doch eine Heirat, aber eine Geldheirat.
Ja, wirklich, es ist eine Geldheirat, aber
das Fräulein, mit der Sie sie machen, hat
einen Fuchs, das heisst einen. Feind, einen
schlauen Fuchs. Vor dem muss sie sich
hüten.

Hören Sie, haben Sie einen Bruder?
Der hat Streit und Kummer in der nächsten

Zeit. Es ist ein blonder oder vielleicht
ein brauner. Und Ihre Freundin, Ihre
Dame, kommt mit einem Beamten zusammen.

Sie bekommt Bericht von einem
Beamten. Es kann wegen der Post oder
der Steuer sein.

Und dann haben Sie noch eine blonde
Schwester. Die hat einen Kummer; aber
sie siegt über den Kummer. Es ist nicht
so schlimm, es geht alles wieder vorüber.»

Frau A. gibt mir die Karten zum
Abheben: «Hören Sie, Ihre Schwester hat
auch ein wenig Kummer. »
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rsit8 sin Drüsitsr auk àsm illsinsil DÌ8cIl
lliià àaileûsii aill siilsm Kücüeiltaüllrsttli
sillKräulsiil, vaiirscllSliillcii sills 8sr^üsr^
tocütsr. Der Drüeitsr uilà àis 8srvisr^
toâtsr Asilörsn 2ll8ammsn, 8Ìilà aüsr
iliclli vsrlodt, llur ûslrslliiàst. Isàs8 xvill
kür 8là 8siil 8àlâ8sl srlsKreil. IVacli
?WS.Il?ÌA iviilllltsil I^VIlllllS là illl àis IlSlIlS.

Dis Zsratsriii Ì8t ill àsil VisrÄZer-
jaürsil, üat Aelarlzts8 Haar, ilsüs Dlisàer-
dl'll8t, laKsIlS bairns, 1lslis8, ZIäll2S1läö8
8atiillllsià, üs8st?t mit 8pit?sil llilà llü-
8cüsil, Dis Alsisllsil 8pit?sil Zlsrsil arlsü
lürs Xl88sil alll àsm IZstt, àa8 in àie8em

LsràlilA8?iiililisr atsüt. Ds Ì8t üsrsit8 aü^

Asàsàt llilà ?sÌAt sin ro8silrots8 ILacilt^
Ilsmà, >visàsr mit àsil ^Isicllsil 8pit?.sil
vsr8süsil. àk àsil àrsi KopIIcis8sil lisAt
sin AS8tiàts8 Dsàsli. Ois DmAeizllUA
IIös8t mir IVlitAsküIll sin; icil küills, àa88

allâ 8Ìs xll àsm Ilesr àer Dllsiilstellsilàsil
Asllört.

In àsr IVIitte àe8 i^immsrg 8tsüt sin
1/Ì8cll, àarallk eins Ia88àsàe, rscllts eins
ürsits LIiÂÌ8s1onAus, sin Kaàio unà ein
Darmoilium. Dis Lsratsriil üat sins Ksi-
àsn8sllnli: 8Ìs Ì8t Ilnrnloninin8pielsrin.
8is sst?t 8iell ail àsil DÌ8sil, icii 8Ìt^s iür
ASASilüüsr. Dis Kerlen wsràsil AsmÌ8cIlt
nnà aizAsIlsìisil. D8 8Ìnà àis nlllicilsn
^Vallr8a^srli arten mit Dilsrin^, 8torcll,
8cilIenAS, IIen8, Lriel ll88v.

8is üs^inni:
« /s/l 8e/?s eine DeÌ8e im L/?ie/, t/is

Ì8t mit De/a/?ren ver/unt/en. /eàt mo//en
mir A/eic/? 8e/?en, mie 68 t/amit Ì8t. Lie
/ra/en aus/? einen Ders/ummer. Lin?/ Lie
ver/?eiratet? /Vic/tt? Lis /rsn?len a/sr à
eine Drau, ?tnt/ t/ie /e/ommt eine Dot-
8s/?a/t ü/er t/en D^eA. Dat t/is Dame nos/?

eine Ls/?me8ter? Dt t/ie86 Ls/?me8ter r>er^

âeiratet, osier /?at 8Ìe //e/annt8s/?a/t? ^/8o,
s/ie86 Lc/?me8ter öe^onimt einen Lrie/ vo?l
i/?renr //srrn me^en k?e/s/8Ks/?en. Dieser
//err vernimmt ein t?e/?eimnÌ8, s/n8 àrinFt
Ltrsit nnsi einen Z'osie^/«// mit Lc/?rec/en>
/s/? 8a^e, ?,M8 is/? 8e/?e. Ì?e8timmter /«nn
man 68 /« nie/lt 8SASN, Lie mÌ88en ànn
8e//?er nnAe/ä/?r, mer 68 Ì8t,

Lie 8o//e?t l?or/ân/ÌHâ nic/?t /eirsten.

D«8 t?s/?eimnÌ8 àrinAt s/er /)sme 8s/?me-

ren /inmmer, näm/is/l ?/er Lc/?me8ter von
//?rer /'rennsiin. //at cier //err von ?/er
Lc/?m68ter ein //in?/? /Vein? /a, s/«8 mÌ8-
8en Lie nur nic/t. Är /at von i/r ein
Kin?// Lie mac/en ans/? eine K-an? />e-

8timmte ^/ns/ernnZâ s/nrs/i, s/ie ?/«8 //er2
/etri//t, eine Ante. Lie mi?88en /si??en
Knmmer /?a/>e??. ^/er /?ören Lie, ?/ie Dame
ver/e/?rt mit einem Dranen^immer, ?/ie
Ì8t nis/?t an/ris/?tÌA. Lie mn88 8Ìs/ vor i/?r
/nten.

Lie /?s/ommen einen Lrie/ ii/er ?/e?l

/DeA ^</«8 /?eÌ88t n/er s/en meitern /DeA?
von an8mart8^). ^//a, Lie 8s/rei/en an/?
/Votieren Lie nnr, is/? /?a/e mir//ic/? 8c/?o?l

/?o/?ere /'er80n/ic/?/eite?? Ae/?a/t, s/ie anc/?
ein meniA notierten. »

Dis Kartell vsràsil ilsu AsIsAt.

« Lie /?a/en ^iem/ic/? //nmmer, nn?/
//?re Drenns/in /?at ans/? //nmmer, nn?/ 8Ì6
/?at einen Dein?/. Dor c/em mn88 8Ìe 8Ìs/?

/nten. Da8 Ì8t ?/ie Dams, ?/ie?/a in DraAS
/commt. Lie 8e/?e?i Lie a/er /?a/s/, //?re
Dame, is/l /ann nis/?t 8aAen mann, a/er
/a/?/.

/et^t i/sn/en Lie ?/aran, m«8 Lie mÌ8^

8en mos/?tsn. /a, /oren Lie, 68 /ieAt à
?/os/i eine Dsirat, a/er eine De/âeirat.
/a, mir/?/ic/l, 68 Ì8t eine Ds/?//?eirat, a/er
?/a8 Drän/ein, mit c/er Lie 8?e mac/?en, /?at
einen Dns/?8, ?/«8 /?eÌ88t einen Dein«/, einen
8s/?/auen Dns/?8. Dor i/em MN88 8Ìs 5Ìs/?

/?nten.

Dörsn Lie, /?a/?sn Lis einen Drnt/er?
Der /?at Ltreit nn?/ D?smmer in t/er näcD
8ten ?eit. D8 Ì8t ein //ont/er ot/er vie//sis/?t
ein /ranner. Dn?/ //?re Drennt/in, //?re
Dame, /ommt mit einem Deamten ??N8anm

men. Lie öe/ommt Deris/?t von einem
Deamten. D8 /ann meZsn c/er Do8t o?/er
?/er Ltener 8ein.

Dnt/ t/ann /?a/?en Lie nos/? eine //ont/e
Ls/?me8ter. Die /?at einen Dummer/ a/er
sie 8ÌeAt ii/er t/en Dummer. D8 Ì8t nis/?t
80 8s/?/imm, S8 Ae/?t a//e8 miet/er vorü/er.»

Krau D. Alüt mir àis Kartsil
Dizilsüsii: «//o'ren Lie, //re Ls/?me8ter /?at
aus/? ein meniA Dummer. »
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Die Weissagungen beginnen sich zu
wiederholen. Deshalb frage ich sie, ob sie
denn selbst an ihre Sprüche glaube. Sie
wird gar nicht böse. Sie sei halt Witfrau,
erzählt sie, ihr Mann sei vor zehn Jahren
gestorben. Dann sei sie acht Jahre Gar~
derobière in einem Grosscafe gewesen,
das vor kurzem geschlossen wurde, seither
sei sie ohne Verdienst. Es sei immer noch
besser, auf diesem Wege etwas zu
verdienen als auf einem andern.

Besuch bei Frau B.

Die Geschäftstüchtigkeit dieser Beraterin
zeigt sich schon darin, dass sie eine eigene
Telephonnummer besitzt und in ihren
Anzeigen angibt. Frau B. empfiehlt sich
überdies als Russin.

Dass sie nicht aus der Urschweiz
stammt, hörte ich bereits am Telephon:
« Gommen Sie, wann Sie Seit oben. Wann
aben Sie Seit? » Aber auch ihr Aussehen
verrät ausländische Abstammung. In dem
dicken, fahlen und ausdruckslosen Gesicht
mit grossen, braunen Flecken sitzt eine
breite Nase. Die blonden, schlecht
gepflegten Bubikopfhaare kleben ihr wie
eine Perücke auf dem Kopf.

Es ist vormittags 10 Uhr. Sie kommt
mit dem Besen in der Hand an die Türe-
und fragt abweisend:

« Sind Sie denn bestellt? »

«Jawohl, ich habe mich angemeldet.»
<< Gut, so treten Sie näher! »

Sie führt mich in ein Zimmer mit
altmodischen, verschnörkelten Möbeln.
Auf dem Boden steht ein mannshoher
Flugzeugpropeller. Woher mag die Frau
diesen Propeller haben?

Das Telephon schrillt. « Sehen Sie,
man hat keine Ruhe, das macht mich zum
Verrücktwerden. » Dann süsslich ins
Telephon: « Hier B. — ja bitte — ja, gommen

Sie, wan Sie Seit aben, wann aben
Sie Seit?» Schon wieder eine Anmeldung.
Jetzt wendet sie sich zu mir:

« Wann sind Sie geboren, mein
Herr? So, im September, dann sind Sie
eine Jungfrau, jawohl, alle im September

Geborenen sind Jungfrauen. Auch Sie
sind eine Jungfrau. Deshalb sind Sie ein
Schwächling. Man muss Jhnen immer
helfen, deshalb kommen Sie auch zu mir.
Ja, das ist ganz richtig, Jungfrauen sind
keine Menschenkenner, sie müssen sich
leiten lassen, bis die richtige Frau kommt.
Da Sie Mitte Monat geboren sind, sind
Sie ein Kind der Mitte, das heisst Sie sind
nicht ein Mann des Draufgängertums.
Jungfrauen sind keine Draufgänger. Aber
jetzt kommt das grosse Aber: wenn Sie
die richtige Partnerin bekommen, die Sie
stützt, dann blühen Sie auf, herrlich gehen
Sie auf, wie ein Baum.

Ja, passen Sie nur auf, ich werde
Jhnen vieles sagen, das ist nämlich noch

gar nichts. Ich werde Ihnen Ihre
sämtlichen Probleme lösen, eines nach dem
andern. Wissen Sie, ich habe meine Erfahrung.

Ich bin in Ru.ssla.nd aufgewachsen,
allerdings schon seit 25 Jahren hier, aber
ich habe die Revolution mitgemacht, und
wer die Revolution mitgemacht hat, hat
verschiedenes gesehen. Sie wird wieder
kommen, diese schwere 7,eit, da wird der
Hitler dafür sorgen. Die dicke Berta wird,
kommen und alles zusammenschiessen,
viel Blut wird fHessen, die Welt wird eine
Blutlache sein. »

Sie schliesst geräuschvoll das Fenster.

« So, jetzt mischen Sie die Karten
und machen drei Häufchen! Was haben
Sie für Sorgen? Sie sind nicht geschäftlich?

Kaufmann? Ja, ich sehe mehrere
Herren im Spiel, wo Sie sind, Sie haben
einen Prozess gehabt, aber das ist schon
längere 7eit zurück. Sie sind nicht
verheiratet, aber Sie sollten heiraten. Ich
sehe da nämlich ein Kind, und zwar werden

Sie noch dieses Jahr heiraten, und das
ist gut. Auch haben Sie geschäftlich eine
Änderung vor. Sie werden jetzt wissen
wollen, ob Sie die Änderung machen
sollen. Machen Sie es! Das ist Ihr Glück.
Denn in den Karten sehe ich, ein neues
Leben beginnt, sobald Sie die Änderung
vornehmen. Dann sehe ich, Sie haben
noch einen Bruder und die Mutter. Mutter

und Bruder leben noch, aber die Ehe
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Ois WeisssAunAsir ìisgiuusir siclr
wisàsàolsir. Ossirsld trs^s iclr sis, od 8Ìs

àsnu sâst su iirrs Lpriisiis Alsuizs. 8ie
>virà Asr uicirt i>öss. 5ie 8ei /-a/t Mit/ran,
sr^siilt sis, i/-r Mann 8ei vor ^e/-n /a/-rsn
^68tor/>en. Dann 8ei 8Ìe ae/-t /a/-re k?ar-
e/ero/-ière in eine-n <?ro88ca/s Leuten,
e/a8 vor /cnr^en- K68c/-/o88en -vnre/e, 8eit/-sr
^ei 8Ìe o/-ne Oere/ien8t. /?8 8ei ininier noc/-
/-e88er, au/ s/ie8en- MeZ-e et-v«8 rn ver^
dienen a/8 au/ einen- ane/ern.

Kö8ueti bei k.

Oie OssclrsitstiisirtiA^sit àisssr Lsrstsriu
2SÌAi sià sclrou àsriir, àsss 8Ìs siirs siAsus
Oslspàouuniumsr í>ssit?t uuà iu iirreu
-Vu?sÌAsu suAibt. Orsu Z. srupkieiiit sià
ûdsràiss sis lìussiu.

Osss 8Ìs uislrt sus àer IlrscOvvsi?
stsiurut, Irörts islr ì>sreits sur Oslsplrou:
« t?on-n-en 8ie, -vann 8ie 8eit aàen. Mann
a/-sn 8ie 5eit2 » t^lrsr sucir iirr t^ussàsu
verrät suslsuàiseirô t^irstsiuruuuA. Iir àsru
àicàu, ksdlsu uuà susàruàslossu Ossicirt
urit Arosseu, drsunsu Olscksu sit?t eiirs
irrsits Ì8ss8s. Ois Irlouàsu, scirlscàrt As-
pkis^tsu Lui>iirc»p5irssrs Irlslrsu iirr rvis
siris Osrûàs suk àsru Oo^ik.

Os ist voriuitts^-s 10 Oirr. 8is iroururt
urii àsru Lsssu iu àsr Osuà su àis Oürs
uuà krsZt sir^sissuà:

« 8ine/ 8ie e/enn /-este/Zt? »

«àsrvoirl, ià irsde uricir suAsiuelàst.»
« Ont, so treten 8-e nä/-er/ »

8ie külrrt ruicir iu ein -/.iiuiuer ruit
sliiuoàisclreu, versclruôâsiteu liàôizslu.
^.uk àsru Loàeu stsirt siu ursuusiroirsr
OIuA^suAprozrsIIsr. 'Woirsr rusA àis Orsu
àiessir Oropeller Irsirsu?

Oss ?sls^lrou scirrillt. « 8e/-en 8ie,
n-an Z-at /-eine Än/-e, e/a8 n-ae/-t n-ic/- ^nn-

errnc/rt-vere/en. » Osuu sûsslià ius Os^

Ispirou: « Mier L. — /a i-itte — /a, Aoni^
nren 5ie, inan 5ie 5eit «Ken, lnann aàen
5ie 5eit?» 8âc>r> wisàsr sius t^urasIàuA.
àsttt vrsiràsi sis siclr ?u ruir:

« Mann 8Ìne? 5ie Aeàoren, nrein
//srr? 8o, inr 5e/sternöer, ànn 8Ìne? 8^'e

eine /nn^/rau, /«îno/li, aüe im 5e/?tenràer

t?eöorenen 8Ìn^i /nnF/rausn. ^ue/i 5ie
8Ìnci sine /nnAâ/raUî Oe^/îaià 8Ìnai 5is ein
5e/nnâe/liinA-ê àMn nru88 //inen inrrner
iîei/en, eieâaià /co/nn?en ^ie anâ ^n nrir.
/a, -ia8 Ì8t Aan^ riciîtiA, /nn^/ranen 8Ìn«i
/reine /i/en8e/îsn/renner, 8Ìe rniÌ88sn 8Ìc/r
Zeiten Za88sn, K» ^/ie rie/îtÌK6 i^ran /conrrnt.
Oa 5ie ii^itte ii/onat Aeàoren 8Ìnri, 8Ìn<i
5ie ein ^iinei eier /i/itts, e/a8 /îsàt 5ie 8Ìnei

nic/it ein Mann «?68 Oran/^än^erturn8.
/un^/rauen 8Ìne/^eine Orau/^anLer. ^Ker
/et^t ^onimt eia8 K°r085e ^/àer/ reenn 5ie
r/ie rie/îti^e Partnerin àe^oninre/?, siis 5ie
5tiàt, ànn ö/n/len 5ie an/, /lerr/ic/r Fe/îen
^ie an/, reis ein Lannn

/a, /?a88en 5ie nnr an/, ie/l rner^e
//înen vie/68 8aFen, e/a8 Ì8t närn/ic/l noc/i
K^ar nie/?t8. /c/î n>eMe //rnsn //-re 8anrt^
/ic/îen ^ro/>/e?n6 /o8en, eine8 nac/l e/srn an-
e/ern. MÌ88en 8'is, ie/i /êaàe nreine Ar/a/l-
rnnF. /e/i />in in Än88/anr/ an/Ae!vac/î8sn,
a//erc/inF8 8c/êc>n 8eit 2/ /a/îren /îier, aöer
ie/l /^aàe s/ie Aevo/ntion rnitFernae/it, nnc/
n-er e/ie Aevo/ntion nritFernac/lt /?at, /-at
ver8c/n'ec/ene8 AS8e/-en. 5ie n>ir-/ -vier/er
^on-n-en, r/is86 8e/--vere ^sit, à -vire/ s/er
//it/er e/a/iir 8or^en> Oie r/ie^e ^Lerta -vire/
/conî-nen nne/ a//s8 2n8an?nren8e/ne88e?î,
vie/ L/nt -vire/ //ie88en, -iie Me/t -vire/ eine
L/nt/ae/-e 8ein. »

8is scirlissst Asrsuscirvoil àss Osustsr.

« 5c>, /et^t -nÌ8e/-en 5is e/ie Oarten
nne/ -nac/-en e/rei //än/e/-en/ M«8 /-aösn
5ie /nr 5c>r^en? 5ie 8Ìne/ nic/-t Ae8c/-ä/t^
/ie/î? Oan/rnann? /a, ie/- 8e/-e n-e/-rers
//erren in- 8Ìne/, 8-e /-aöen
einen /^ro^688 ^e/-aàt, aàsr e/«8 Ì8t 8e/-on

/ändere ^eit 2nrnc/r. 8ie 8Ìne/ nie/-t ver-
/-eiratet, aàer 8ie 8o//ten /-eiraten, /c/-
8e/-s e/a nä-n/ie/- ein Oine/, --ne/ ^-var n-er-
e/sn 8°ie noe/- -/ie8e8 /a/-r /-eiraten, nne/ e/e-8

Ì8t Fnt. ^nc/- /-a/-e-- 8ie AS8e/-ä/t/ie/- eine
^ne/ernnA vc>r. 8-e -vere/en /etÄ -vÌ88en
-vo//en, c>/> 8ie e/ie ^ne/ernnA -nae/-en 80/'
/en. Mae/-sn 8ve e8/ Oa8 Ì8t //-r t?/--e^.
Oenn in eêen Karten 8e/-e ie/-, ein nsne8
Oe/-en /-eF-nnt, 8<?/>a/a/ 5ie e/ie ^ne/ernn^
vorne/-nien. Oann 8e/-e -e/-, 8is /-aàen
nc>c/î einen ^irne/er nne/ e/ie Mntter. Mnt-
ter nne/ Zrne/er /eösn nc>e/k, a/>er e/ie O/-e
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von Mutter und Vater ist nicht glücklich.
Sie sind geschieden. So, Ihr Vater ist
schon seit zwanzig Jahren tot? Ja, das

wollte ich eben sagen, wenn er tot ist,
sind sie natürlich geschieden.

Ihnen steht ein grösserer Vorteil
bevor dieses Jahr, nämlich eine Bekanntschaft

mit einer jüngern Person. Eine
andere natürlich, aber da müssen Sie

diplomatisch sein. Sie sind im Zweifel,
welche Sie heiraten sollen. Ich sage es

Ihnen jetzt. Sie müssen diplomatisch sein
und sich von der ersten Bindung lösen.
Aber da spielt das Geschäft eine Rolle,
weil Sie mit dem Geschäft an die erste
Bindung gebunden sind. Aber Sie lieben
sie nicht mehr, und lösen können Sie sich
nur, wenn Sie sich vom Geschäft lösen,
weil das Mädchen mit Herren vom
Geschäft gebunden ist; sie muss die Tochter
oder Verwandte sein. Das Geschäft möchten

Sie noch wissen? Sie haben da einen
Herrn etwas angefragt wegen einer neuen
Position. Ich kann Ihnen sagen, der Herr
wird Sie engagieren, und das ist Ihr
Glück, und die ganze Diplomatie wird
ihnen gelingen, wenn Sie diplomatisch
sind.

Sie erwarten ein Telephon. Sie haben
schon vieles mitgemacht. Sie haben den
Vater verloren, Sie sind mit einer Dame
verbunden, von der Sie sich lösen möchten,

das alles sehe ich aus den Karten. »

Die Karten werden neu gelegt.

« Also, jetzt wollen wir sehen, ob
alles stimmt: Sie haben eine Änderung
vor. Diese Änderung bringt Ihnen eine
Besserung, das stimmt.

Sie haben einen Kampf, einen Kampf
mit einer alten Sache, das ist Ihre erste
Dame, mit der Sie abrechnen möchten.
Auch diese Dame weiss schon, dass Sie
eine andere Bekanntschaft haben, sie ist
traurig darüber und direkt krank, die
arme Kleine. Beide kämpfen, Sie und die
Kleine, ein heroischer Kampf. »

Die Karten werden wieder neu gelegt.
« Also, die zweite Dame ist besser

für Sie, sie ist sogar Ihr Glück. Aber Sie

haben der ersten Dame, die Sie schon
kennen, die Heirat versprochen. Jetzt
simuliert sie, sie sei in andern Umständen.
Aber verlassen Sie sich darauf, es ist nur
Simulation, die Simulation einer Frau,
die furchtbar leidet. Gehen Sie nicht
darauf ein, denn die andere ist Ihr Glück.

Sie haben eine Schwäche für Frauen.
Sie haben schon manche Blume gepflückt.
Ja, Sie sind grausam, Sie sind ein
grausames Mensch. »

Die Russin greift sich in die Ilaare
und ist erschöpft. Dann nimmt sie meine
rechte Hand und liest aus ihr.

« Also Geld ist vorhanden in Ihrer
Liebe, wenn Sie die zweite heiraten. Auch
Kinder werden kommen, auf jeden Fall
ein Kind, aber mehr brauchen Sie nicht.
Fabrizieren Sie keine Kinder als
Kanonenfutter! »

Sie hält immer noch meine Hand,
bald fester, bald weniger fest, und beginnt
mit blutrünstigen, politischen
Prophezeiungen.

Ich habe genug, stehe auf und flüchte
ins Freie.

Besuch bei Frau C.

Frau C. erteilt ihre Beratungen nicht in
ihrer Wohnung, sie hat sich für diesen
Zweck im Niederdorf eingerichtet.

Sie ist eine jüngere, ordentlich
gekleidete Frau mit leidendem Gesichtsausdruck.

Sie macht sich zunächst in meiner
Gegenwart herbe Vorwürfe, nicht schon

lang einen grössern Taschenkalender
angeschafft zu haben, wo doch in dem kleinen

lang nicht genug Platz für alle
Anmeldungen ist.

Dann beeilt sich Frau C., die Karten
zum Abheben hinzulegen. Unterdessen
fragt sie: « Wann sind Sie geboren? »

Ich gebe die Auskunft.

Sie blättert in einem kleinen Buche
nach und findet heraus:

« lo. September, dann sind Sie ein
Waagetyp. Wären Sie am II. September
geboren, so wären Sie noch eine Jung-
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von tl/nttes nnei /^ates ist niât Aiiiâiiciî.
Lie sin-t Aesâieeien. Lo, //îs i^ates ist
sei^on seit 2?van^ÌK /a/îsen tot? /a, às
moitte icil eöen sa^en, svenn es tot ist,
sinci sis natiisiiâ Z-esâieeien.

//lnen stât ein Asosseses /^osteii 6e-

vos dieses /a/îs, nämiicil eine /le/cannt^

sâa/t mit eines /ünA^esn tesson. Aine
anlese natiisiiâ, aàes à müssen Lie
üi/iiomatiseü sein. Lie sinü im ^mei/ei,
meteüe Lie üeisaten soiien. /cü sa^e es

/ünen /àt. Lis müssen ûi^viomat^sâ sein
nnü sicü von ües essten AinünnA iose??.

^6es à s^oieit üas 6escüä/t sine Aoiie,
meii Lie mit üsm <?eseüa/t an üie essts

Ainünn^ ^eünnüen sinü. ^/6ss Lie iieüen
sie niât meüs, nnü iosen können Lie siâ
nns, svsnn Lie siâ vom t?escüä/t iosen,
meii üas ikiaûâsn mit //essen vom 6?e-

seüa/t A-sànnctsn ist,' sie mnss üie Aoâtes
o/es Aesn-anüte sein. Oas t?escüä/t mocü^
ten Lie noeü misse/î? Lie üaüen üa einen
//even etmas anFe/saLt meKen eines nenen
position. /â üann /ünsn sa^en, sise //sss
misü Lie enA'aAiesen, nnü üas ist âs
t?iûâ, nnü üie Aan^e Oi/iioinatis misü
ânen AeiinK'en, ivenn Lie ûi/?iomatisâ
sinü.

Lie esmasten ein/sie/?üon. Lie üaüsn
scüon vieies mitKö/naeüt. Lie üa/en üen
Aates vesiosen, Lie sinü mit eines Oame
vesimnüen, von ües Lie sieü iosen möcü^
ten, üas aiies sâe iâ ans üsn Aasten. »

Ois Karten svsrctsn nsn AelsAt.

« ^/iso, /et^t moiien mie seilen, oü
aüej stimmt/ 5ie /iaüen eine ^iz-isennL
vov. Oiete ^naêeennA àvin^t //ênen eins
Ls^eennA, ^timmt>

5ie /lnöen einen Xam/?/, einen Xam/?/
?nit eines aiten 5ac/îe, sia^ »t //iss es^te

Oame, mit eies 5ie «i>sec/lnen möe/?ten>
^ne/î eiie^e Oame meà ^ciion, 5ie
eine anlese Âeà/înt5c/la/t iîaàen, ^ie i^t
tsansiZà àsiiàes nnci ciise/ct Asanir, eiie

«sme i^isine> ^ieiiis ^ám^v/en, 5ie nn^i àe
Xieine, ein /lesoi^e/lss ^am^>/ê »

Ois Xsrtsn ^vsràsn wisàsr neu Zsls^i^
« ^i^o, eiie ^meits Dame Ì5t às^es

/ns 5ie, 5Ìe i.?t ^oANs //ês <?/iic^. ^öes 5ie

/zaöen sies es^ten Oame, eàe 5ie Lc/îon
kennen, eiie //eisnt ves^/isoe/ien^ /et^t »i-
mniiest «e, 6Ìe 6ei in anciesn iûn»tâne?en.
^/àes vesia^sn 5ie ^ieà àsan/, e^ i^t nns
5imnintivn, eàe Kmniation eines /^ssn,
<iis /nse/îtims teilet. t?s/len 5ie nic/ît
àsan/ ein, cisnn etie anciese Ì5t //ls t?iiic/r.

5ie /l«^en eins Lc/îm«c/îs /üs^snnen>
5ie iiaàen 5e/ion m«ne/îe ^iinme Fe/i/iiic^t.
/a, 5ie ^inei ^san^am, 5ie tinei ein As«n-
5ame^ i^/emciî. »

Ois R.ussiii Assikt sià in àis Ilàsrs
unà ist srsàôjzitê Oann nimmt sis msins
isàts Oc^nà smà lisst àus iàr.

« v^Ì5o t?eie? ist vos/îaneien in //zses
^iieàe, menn 5ie e?ie ^meite /îeisaten. ^nc/i
i^in^ies mes-tsn kommen, «u/ /eeisn /'aii
ein ^inei, «öes me/^s àsanc/îsn 5ie nic/ît.
i^aàsàissen 5is ^eine ^insêes ais Xanm
nen/nttes/ »

8is dâlt immsr noà màs Ilnnà,
kalà ksstsr, ìiâlà wsniAsr 5sst, nnà ds^iimt
mit dlntriinstiAsn, xolitiscdsn ?ro^Its-
?einnAsiià

Icà iisizs AennA, stàs suk urià tlüclits
ins Orsis,

3ö8uok bei l^l'au e.

Oran Lê srtsilt ikrs Leratun^en niclit in
ilnsr Wol^nunA, sis Imt sisii 5ür àiessn
^svesic im ?visàsràos5 einAsriclìtstâ

Lis ist eins jnnAsrs, oràsntlià As-
Islsiàsts i'snn mit Isiàsnàsm Ossiclstsàns^
àrucl<à Lis inaàt sià ?nnàciist in msinsr
Osgsnsvs.st Iiesks Vorsvürks, niât sâvn
InnA einen Arösssrn Onsclisnka.lenàsr nm
Assânkt?t tiâsn, svo àoâ in àsm ìlsi^
nsn InnA niât Aenng Olà knr ails tâ-
mslànn^sn istà

Onnn izseilt siâ Ornu L., àie Karten
2UIN t^ì>kâsn Irin^ulsAsn. Ontsràssssn
5rsAt sis: « i?^ann sinei 5ie Feàosen? »

lâ Asds àis àsisnnktà

Lie izlättsrt in einem kleinen Luâe
naâ nnà tinàst ksrans:

« à/6. 5e/?tem6es, eiann sin^i 5ie sin
i/^aa^et/v. iiâsen 5ie am //. 5sjotem6ss
Zeiiossn, so mässn Lie noc/î eine /nnA^
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frau. So sind Sie ein Waagetyp mit
jungfräulichem Einschlag. Frauen spielen eine
grosse Rolle in Ihrem Leben. »

Jetzt liegen die Karten in vier Reihen.
«Sind Sie nicht verheiratet? Nein?»
Das hat sie offenbar nachträglich an

meiner linken Hand festgestellt, mit der
ich die Karten abheben muss.

« Aber es sind Frauen herum, nur
haben Sie mit keiner davon etwas Ernstes.

Sie sind ein Waagetyp. Ja, das
habe ich schon gesehen, der typische
Waagemann! Waagetypen sind unsicher.
Da könnte ich Ihnen ein ganzes Lied
erzählen. Sie sind sehr eingenommen von
dem schönen Geschlecht, aber es ist nicht
einmal gesagt, dass Sie sich an eine für
das ganze Leben binden können. In
Geldsachen haben Sie Glück. Man kann sogar
sagen, dass Sie geschäftlich vor einem

Wechsel stehen, aber Sie haben noch keinen

definitiven Beschluss gefasst. Es steht
Ihnen eine Änderung zu, aber den
Zeitpunkt kann ich noch nicht angeben. »

Sie nimmt aus den Karten einige
wahllos heraus, legt sie in einer langen
Reihe vor mich hin und fordert mich auf :

« Denken Sie jetzt fest an das, was Sie
wissen möchten! »

Dann muss ich ihr eine nach der
andern in die I land geben. Sie legt sie mit
dem Rücken nach oben auf die bereits
offen daliegenden andern Karten. Nervös
greift sie zu ihrem Päcklein Colonial-
Zigaretten, offeriert mir eine und
entzündet sie.

« Also, was die Ehe anbetrifft, die
kommt erst nächstes Jahr in Schuss.
Soviel ich sehe, kommen in nächster Zeit
verschiedene Änderungen bei Ihnen vor.
Vorsicht! Gefahr! Sie werden noch mit
amtlichen Sachen zu tun haben. Sie haben

überhaupt mit amtlichen Sachen zu tun,
das sehe ich ganz genau. Sie haben immer
mit Beamten zu tun. »

Das Kartenspiel wird zusammengeworfen,

frisch gemischt und gelegt. Nervös

schaut sie auf meine Notizen.

« So, Sie stenographieren! JVas
schreiben Sie denn alles auf? Ich warne
Sie, im August und September müssen Sie
vorsichtig sein! Das ist das Schicksal
der Waagemenschen, dass sie im August
und September Unfällen unterworfen sind.
Passen Sie auf Ihr Rückgrat auf! Ich habe
erst vor vierzehn Tagen eine Frau
gewarnt. Samstag vormittag war sie bei mir.
Ich sagte zu ihr: Sie sind Näherin, ich
mache Sie darauf aufmerksam, wenn Sie
heute nachmittag an die Maschine gehen,
so schneiden Sie sich den Finger ab. Und
ich habe recht gehabt. Sie ist nicht an die

Maschine gegangen, aber dafür eine
andere Frau, und diese hat sich den Finger
abgeschnitten. Sie hat mir ungeheuer viel
Geschenke gemacht, weil ich ihr den
Finger gerettet habe. »

Noch immer liegt das Kartenspiel da.

« Also, passen Sie auf Ihr Rückgrat
auf! Eine grössere Reise kommt für das
nächste Jahr. Diese Reise hängt mit dem
Ausland zusammen, und sie bringt Ihnen
im Persönlichen Glück, nämlich mit einer
Frau. Diese Reise ist mit Ihrer Arbeit
verbunden. Aber seien Sie vorsichtig im
Umgang mit Herren. Sie werden gern
von Herren ausgenutzt, von Frauen auch,
natürlich, aber das ist eine Sache für sich.
Mit Frauen spielt sich überhaupt verschiedenes

bei Ihnen ab, aber Sie sind zuwenig
daran interessiert. »

Offenbar passt ihr etwas an mir
nicht. Ich vermute, meine Aufzeichnungen.

« Im.mer sehe ich, dass Sie mit den

Unsere Behörde hat die Pflicht, sofort zu prüfen, wie der Gefahr
der getarnt schweizerischen Presse wirksam begegnet werden
kann. Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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/ran. Lo 5/ni/ //^aa^et/p ni/t /nnH-
/rán//c/eni L/n5c/i/a^. //ranen 5^s/e/en ein«
A-ro55e /ìo//e in //reni /.e/en. »

det?t listen dis Karten In vier Ksilren.
«L/ni/ L/e n/c/t ver/ie/ratet? /Ve/n?»

Das lrat sis olksnlrar naclrträAliclr an
nrsiusr linlcsn Hand dsstAsstsllt, rnit àsr
iclr die Karten alrlrelren nruss.

« ^//sr e5 5/ni/ brauen /ernni, nnr
/a/en L/e ni/t veiner i/avon e/nâ Lrn-
5/e5. L/e 5lNi/ e/n //'aaKst//?. /a, i/a5

/ia/e /c/i 5c/lon A65e/ieii, i/er tv/i/cc/e
//^aaAeniann/ //^aa^eèv^ven 5/n/ nn5/c/er.
Da könnte îe/i //nen e/n Lan^e5 /l/e/ er^
rà//en. L/e 5iNi/ 5e/ir e/nAenoninren von
i/eni 5c/onsn //e5c/î/ec/ît, a/er e5 15/ n/c/ît
e/nnia/ A65KA/, i/«55 L/e 5ic/ an eins /nr
i/a5 Aiinre /.e/en //ni/en /önnen. /n /?e/i/-
5ac/en /a/sn L/e (?/nc/c. d/an /cann 5o^ar
5«Ken, /a55 L/e K-e5c/ä////c/i vor e/nsni

/Dsc/i5e/ 5/e/en, a/er L/e /a/en noc/i /e/-
nen i/s//n///ven /le5c//n55 Fe/«55/. D5 5/e/t
//nen s/ne ^/ni/ernn^ rn, a/er i/en ^ei/-
pnn/t /cann /c/ noc/ n/c/t an^e/sn. »

Lie ninnnt ans den Karten einige
rvalrllos lrsrans, ls^t sie in einer langen
ldsilre vor nriclr Irin und /ordert iniclr au/ :

« Denken L/e /eàt /e5t an i/a5, iva5 L/e
ivi55sn inoc/^en/ »

Dann nruss ielr ilrr sine naclr àsr ain
äsrn in àis I lanà pelzen. Lis Is^t sie nrit
àsnr ldüclrsn naelr öden au/ àie Irsrsits
o//sn dalisAendsn andern Karten. ILervös
Zrsi/t sie ?u ilrrsnr Küchlein LoloniaK
^iZarsttsn, o//srisrt nrir sine und ent^
mündet sie.

« ^//5o, iv«5 i//e ///e an/etr///t, i//e
/cocnnit er5t nàc/5êe5 /a/r in Lc/n55. Lo^

v/e/ /c/ 5e/e, /coninien /n näc/5/er ?s/t
ver5c//ei/ene r/nc/ernnAen /e/ //inen vor.
Dor5/c/t/ De/a/r/ L/e iver/en noc/i ni/t
anit//c/en Lac/en ^n tnii /a/en. L/e /a/en

n/er/an/st ni// anit/ic/sn Lac/en ^n tun,
i/a5 5e/i6 le/l Z-an2 Fenau. 5ie /ia/en ininrer
niìt //eani^sn tnn. »

Das Kartenspiel wird ^usanrinsnAe-
vvor/sn, Iriselr Asinisclrt und ZelöAt. ^ler-
vös selraut sie ant rnsine Xoti?en.

« 5o, 5teno^ra/s/îìersn/ //^a5
5c/ireìàsn 5/s -/enn a//e5 an/? /c/i niarne
5/e, ini ^/nFN5t nni/ ^e^teniöer inn55en 5/e
vorLie/ltiA- 5e/n/ Daz i/«5 Le/ne^5a/
i/er //^aa^einen5e/ieii^ i/a55 5i'e i/n ^/nANöt
niii/ 5s/?tenr/>sr Dii/ä//en nnterivor/en 5in/.
â55en5ìe an///ir/ìne/c^rat au// /c/i /iaöe
sr5t vor v/sr^e/in ?aFen e/ns //'rait Fe-
ivarn^. LaiN5taA vornii/taA n-ar 5ls öe/ nur.
/c/i 5aF/e su l/ir.â 5/e 5ini/ /Va/isr/n, /c/i
niac/ie L/e i/aran/ aii/?nsr/i5a?n, ivenn L/e
/isnts nac/ini/tta^ an //e d/a^c/i/ns ^e/ien,
50 5c/ins/i/en L/e 5/c/i i/sn //'/nAer a/. //n/
/c/i /ia/e rec/it ^s/ia/t. L/e /5t n/c/it an i//e

d/a5c/i/ne K^SAanAen, a/er i/a/nr e/ne aii'
i/ere //'ran, nn/ //s5e /iat 5/c/i i/sn ///n^er
a/Fe5c/in/tten. L/e /iat in/r nn^e/rener v/e/
<?e5c/isn/e Feniac/it, ine// /c/i //r i/en
/'/nAsr Aers/tet /ra/s. »

IKoclr inriner lisAt das Kartenspiel da.

« ^//5o, M556N L/e an/ //rr /lnc/Frat
an// ^//ne A^rö556re /îe/5e /oninit /nr i/a5
näc/l5te /a/lr. D/e5s /ls/56 /ian^t ni// i/sin
v/n5/ani/ ^n5aninien, uns/ 5/e /r/n^t //inen
/ni/'er5on//c/?en///üc/, iiäni//c/i ni/t e/ner
//'ran. /)/e5e /ls/5s i5/ in/t //lrsr ^/r/e/t
ver/nni/en. ^//er 5e/e/i L/e voi^/c/i/iA /ni
//niFanK- ni// //erren. L/e iveri/en ^srn
von //erren an5Aennà/, von //'ranen anc/i,
natnr//c/i, a/er i/a5 /5t e/ne Lac/ie /ur 5/c/i.
d/i/ //'ranen 5/n's/t 5/c/î n/er/ianpt vsr5c/i/e-
i/sne5 /e///inen a/, a/er L/s 5/ni/ rn nieniA^
i/aran /ntsre55/sr/. »

D/kenlzar passt ilrr etrvas an inir
nielrt. Ielr vernruts, rnsine ààsiclrnun-
?en. « /ninisr 5s/ie /c/i, i/«55 L/e mit i/en

Un8sre Skiiorlik kat äie pflivtit, zofoi^t ?u prüfen, wie à Kefà
üer getarnt 8eûwe!?er!8àn Pre88e wirli8am begegnet werüen
lìann, »ersusgedsi lies Setiwener-Zpiegeis.
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Behörden zu schaffen haben. Ich will
nicht sagen, dass Sie von der Polizei sind,
obschon auch das keine Rolle bei mir
spielen würde, gerade heute morgen ist
ein Stadtdetektiv bei mir gewesen. Ich
sehe aus dem Spiel ganz genau, dass Sie
Beamter sind, ganz bestimmt, es müsste
mich sonst schwer trügen. Aber ich habe

gute Referenzen und verlange kein Geld.»

Die ganze Lage wird ungemütlich.
Nervös entzündet sie wieder eine Zigarette,

ihr Gesicht färbt sich rot. Da ich
mit Recht abstreite, ein Beamter zu sein,
fährt sie zögernd fort. Aber auf einmal
erklärt sie:

« Es tut mir leid, ich kann nicht
mehr arbeiten. Sie sind nicht beim Spiel.»

Ich offeriere ihr einen Franken für
ihre Leistung. Sie weist ihn entrüstet
zurück.

Nach diesen drei Besuchen war ich
im Bilde. Die Rat und Hilfe spendenden
Frauen sind Kartenschlägerinnen und
lesen nebenbei noch aus der Hand. Sollte
ich die Forschungstätigkeit abbrechen
und meine Schlüsse ziehen? Ich zog es

vor, zwei der Frauen noch von zwei jungen

Mädchen aus meiner Bekanntschaft
besuchen zu lassen. Vielleicht würden
sich die Fähigkeiten der Wahrsagerinnen
bei ihnen besser entfalten, denn die

Flauptkundin dieses Gewerbes ist nach
wie vor die Frau.

Ich fragte die beiden jungen Mädchen,

die mir zu diesem Zwecke geeignet
schienen, um ihre freundliche Mitwirkung.

Ich erlebte dabei zunächst eine
doppelte Enttäuschung. Ich hätte eigentlich

erwartet, dass sie ohne weiteres und
mit Freuden auf meinen Vorschlag
eingegangen wären. Einmal schon, um mir
einen Gefallen zu erweisen, zweitens um
unentgeltlich um eine Erfahrung reicher zu
werden. Ich hatte mich getäuscht. Sie
lehnten meine Bitte ab. Der Grund?
Beide waren ehrlich genug, ihn mir zu
erklären. Sie hatten Angst. Nicht davor,
in zum Teil wenig Vertrauen erweckenden

Gegenden und Häusern verdächtigen
Frauenzimmern gegenüber zu sitzen. Es

sind beide kluge, mutige junge Mädchen.
Die eine hat mit Auszeichnung in einem
Damen-Skirennen den ersten Preis
davongetragen. Nein, sie hatten Angst vor sich
selbst. Sie beichteten mir, dass sie — so
sehr sie davon überzeugt seien, es handle
sich um Unsinn — befürchteten, unter
Umständen doch etwas zu glauben, und
sich beeinflussen zu lassen.

Es sind, wie gesagt, kluge und
selbständige Mädchen. Wie leicht muss bei
dieser Veranlagung der menschlichen
Natur das Gewerbe der Wahrsagerei sein,
dessen Nährboden viel weniger Neugier
als Lebensangst ist!

Schliesslich liessen sich beide
freundlicherweise doch gewinnen. Hier sind die
Zeugnisse der Erfüllung ihrer Aufgabe:

Fräulein W. besucht Frau B.

Frau B. wohnt in einem neuern Haus.
Ein hübsches junges Mädchen, ich weiss
nicht, ob Tochter oder Dienstmädchen,
öffnet. Ich kann gleich zu der
Wahrsagerin. Frau B. ist eine 45 bis 50 Jahre
alte Frau, mit braungelbem, glattem
Haar, das ihr etwas ins Gesicht hängt.
Sie streicht es aber immer wieder zurück.
Sie hat braune Flecken im Gesicht und
spricht gebrochen Deutsch. Auf dem
Inserat steht, sie sei Russin.

« Wann sind Sie geboren? »

« Im Juli. »

« Dann sind Sie eine Waagefrau. »

« Nein, das stimmt nicht, ich bin
eine Löwin. »

«Aber natürlich, Sie sind ja die typische

kleine Löwin. Sie haben auch so ein
leises Misstrauen in den Augen. Was
haben Sie überhaupt für Augen? Sie
sehen ja aus wie eine ganz fremde Frau,
die gar nicht hierher gehört. Sie sind doch
keine Schweizerin? »

« Doch. »

« Dann waren Sie aber immer im
Ausland? Auch nicht? Aber Sie sehen

14

Ze/mr^sn ?n ^c/ia//en ilsàen. /c/r miii
nie/lt ^s^en, cia^6 Lie r,'on eêer l^oti^ei ^inci,
oà^àon anc/î /ceins llo/ie àei mir
^nieien mürcte, Aerac/e /cente morgen i^t
ein Ltac/tc/ete^tiv öei mir ^eme^en. /c/r
^e/cs an5 c/em L/?iei Aan^ A'snan, c/ns^ Lis
llsamter ^inci, san2 ös^timmt, e5 mÜ55te
mic/c ^omt ^e/cmer trügen. v^àer ic/r /raàe

Ante lls/eren^en nnoi ver/an^e ^ein t?e/ci.»

Ois Aanzs OàAe wirà nnAemiìtlià.
Nervös sntznnàst sis wisàer eins ?nAa-
rette, idr Oesiàt lärdt sià roi. Oa icd
mit Ilsàt adstrsite, sin lleamtsr zu sein,
ladrt sis zôAsrnà lort. Vder aul einmal
erdlärt sie:

« tnt mir ieisi, ie/î ^nnn niât
me/ir aràsiten. Lie 5Ìnci nic/it àsim L/vie/.^

là ollsrisrs idr einen Orandsn liir
idrs OeistnnA. Lie weist idn eniriisiei
znrnclc.

Olaà àissen àrsi Lssnàsn war ià
im Oilàe. Ois Ilat nnà llills spenàenàsn
Orauen sinà OartensàlâAsrinnsn nnà
Isssn nedsndsi noà ans àsr llanà. Loilie
ià àie OorsànnAstâtiAdsit addreàsn
nnà meine Làlnsss ziedsn? là zoA es

vor, zwei àsr Oranen noà von zwei jnn-
Aen lVlaààsn ans meiner Iledanntsàakt
dssuàsn zu lassen. Vislleiài wnràsn
sià àis Oadi^deiten àsr IVadrsaAerinnen
dsi idnsn dssssr snilaltsn, àenn àis
Olauxtlcnnàin àiesss Oswsrdss isi naà
wie vor àis Orau.

là IraAts àis lzsiàen jnnAsn lVlâà-
àen, àis mir zu àisssm ^vvsàe AseiAnst
sàiensn, nm idre lrsnnàliàs lVlitwir-
dnnA. là srlàis àalzei znnâàst sine
àoppslte OnttausàunA. là datte eiAsnt-
lià erwartet, àass sis odne weiteres nnà
mii Orsnàsn aul meinen VorsàlaA sin-
AeAanAsn wären. Oinmal sàon, nm mir
einen (lslallsn zu erweisen, zweitens um
nnentAeltlià um eine OrladrunA reiàer zu
wsràsn. là datte mià Astansàt. Lie
lelmten msins Litte al>. Oer Ornnà?
lZsiàs waren sdrlicd AennA, idn mir zu
erdlärsn. Lie dattsn VnAst. Oliàt àavor,
in zum Oeil wsniA Vertrauen erwsàen-
àen (leAsnàen nnà llânssrn vsràaàtiASN
Oranenzimmsrn Ae^enulier ?n sitzen. Os

sinà lieiàe lîlu^e, mutins jnnAs lXlâààsn.
Ois sine lrat mit VnszsiànunA in sinsm
OamsN'Llcirsnnsn àen ersten Oreis àavon-
Astra^sn. l>lein, sis lrattsn Vn^st vor sià
sellist. Lie lzsiàtstsn mir, àass sis — so

sàr sis àavon ndsrZsnAt ssisn, es lranàls
sià nm llnsinn — lzslnràtstsn, nntsr
llmstanàsn àoà etwas zu Alanden, nnà
sià dseinllusssn zu lassen.

Os sinà, wie AssaAt, l^luAS nnà seld^
stânàÍAS Vlaààsn. Mie lsiàt muss dsi
àisssr VeranlaAunA àsr msnsàliàen
I^atnr àas Oswerds àsr WalrrsaAsrsi sein,
àesssn l^alrrdoàen viel weniger l>lenAÌer
als OàensanAst ist!

Làlissslià liessen sià deiàs lrsnnà-
liàsrwsiss àoà Aswinnsn. Ilier sinà àis
^enAnisse àsr OrlüllnnA idrsr VnkAade:

l^i-âulkin W. bk8uà k^i-au k.

Orau ll. wolrnt in einem neuern Hans.
Oin lriilzsàes junAss lXlâààen, ià weiss

niât, ol> Ooàtsr oàsr Oienstmâààsn,
öllnst. là lcann Aleià zu àsr Walrr^
saAsrin. Orau ll. ist sine 45 dis 50 ladre
alte Orau, mit drannAsIdsm, Alattsm
llaar, àas idr etwas ins Oesiàt dänAt.
Lie strsiàt es adsr immer wieàsr znrûà.
Lis dat dranns OIsàen im Oesiàt nnà
sxriàt Aedroàen Osutsà. Vnl àsm In-
ssrat stsdt, sis sei llnssin.

" LrnL? 5is Asàoren? »

< Im lnli. »

« Osnn 5is eine /OsaFe/ran. »

« Olein, àas stimmt niât, ià din
eins Oöwin. »

«v^öer natnàe/r, Lie 5Ìnal /a «de t^i-
^àe ^ieine /.omin. Lie /zaöen auà 50 ein
ieÌ5S5 il/Ì6^tranen in àn ^nZen. II «6
i^aöen Lie nösr/nzn/?t /ür ^n^en? Lie
^àen anL mie eine Lan^ /renieie Oran,
ciie F«r niât ilisàer Ae/iort. Lie ^in<i cioà
/^eine Làmei^erin?

« Ooà. »

« Dann marsn Lie ni>er immer im
v^NLinnai.^ niât? ^làer Lie ^àsn
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Unsere Behörde hat die Pflicht, sofort zu prüfen, wie der Gefahr
der getarnt schweizerischen Presse wirksam begegnet werden
kann« pje Herausgeber des Schweizer-Spiegels.

doch so fremd aus. Ich kann mir das gar
nicht erklären. »

Die Frau fährt bekümmert weiter:
« Ja, und Sie haben auch schon sehr

viel durchgemacht, sehr viel. Was haben
Sie durchgemacht? »

Bis jetzt hat sie noch gar keine Karten

gelegt. Sie will zuerst wissen, was ich
durchgemacht habe. Mir kommt aber mit
dem besten Willen nichts so Furchtbares
in den Sinn, und ich rede etwas
unbestimmt von Todesfällen. Damit kann sie

nichts anfangen. Sie probiert wieder:
« Hören Sie, mein Liebes, waren Sie

schon einmal verheiratet? »

«Nein, ich bin ja erst 22 Jahre alt.»
Die Frau findet das merkwürdig.

« Dann hatten Sie aber sicher ein
Verhältnis? »

Das ging mir nun entschieden zu
weit. Verhältnis sagt man überhaupt
nicht.

Sie fängt nun wirklich an, die Karten

zu legen. Es sind gewöhnliche Jass-

karten. Sie hat aber noch ein Häufchen
mit Bildchen darauf.

« Sie haben grosse Chancen in der
Liebe, Fräulein. Es sind viele Männer
um Sie herum, alte und junge, verheiratete

und unverheiratete, o ja, sogar
verheiratete, Sie wissen ja, wie die Männer
heutzutage sind, Fräulein. »

Als ich nichts von den Verheirateten
wissen will, begütigt sie schnell:

« O ja, ich glaube schon, Sie wissen
das nicht, Sie sijid ein gutes Kind. Sie
haben auch einen Freund, nicht wahr,
Fräulein? »

Habe ich ein wenig aufgeleuchtet?
Auf jeden Fall beginnt sie nun von meinem

Freund zu schwärmen.

« O, Fräulein, ich sage Ihnen, wenn
Sie diesen Mann bekommen, das ist das

grosse Glück für Sie. Ist er ein Künstler?

»

« Ja, ein Maler. »

« O, Fräulein, er wird einen grossen
Aufstieg erleben. Er wird seine Sachen

sogar ins Ausland verkaufen können. Alte
Damen werden kommen und ihm seine
Sachen abkaufen. »

Zum Glück sind es alte Damen.
« Aber, Fräulein, gehen Sie nie nach

Deutschland, gehen Sie nicht zum Hitler,
ich sehe da eine Katastrophe für Sie! »

« Haben Sie Geld verloren? »

« Nein. »

« Aber Ihre Eltern? Sehen Sie, das
habe ich gewusst. Und Ihr Vater soll sich
in acht nehmen, es ist da so etwas um ihn
herum. »

« Wollen Sie gern heiraten, Fräulein?

Sie sollten noch dieses Jahr im
Spätherbst heiraten, mein Liebes, dieses
Jahr ist Jupiter und Venus, das ist ein
Aufstieg für Ihren Freund. Nächstes Jahr
regiert der Kriegsgott Mars, dann gibt es

grosse Katastrophen und einen Krieg, der
viele Jahre dauert.

Geben Sie mir einmal Ihre Hand:
Ja, ja, Sie sind ganz ausserordentlich nervös,

Sie leiden an Migräne und sind auch
etwas schwach im Unterleib. »

« Ich fühle mich in jeder Beziehung
gesund. »

« Sie werden zwei Kinder haben. Die
erste Geburt wird sehr schwer sein. Es

gibt keine Operation; aber Sie werden
fünf Tage TVehen haben, hören Sie, fünf
Tage. Ja, ja, mein Liebes, Sie sind keine
starke Frau, Sie sind eine Blume, zu der
man Sorge tragen muss. »
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äoe/l 50 /remä ans. /e/l ànn mir äas A«?'
llic/lt er^/aren. »

Ois Drau lälrrt l>skümmsrt weiter:
« /a, nnä 5ie /laäe/l anc/l sc/lon ss/:r

vie/ änrc/lFemac/lt, se/:r nie/. /Das /laàen
5ie änre/lFsmac/lt? »

Lis jetzt lrat sis noolr ^ar keine Xar^
ten Aele^t. 8is will zuerst rissen, was icla

clurcliASmaelit Iralzs. iVIir kommt alzer mit
àem liesten Millsn niolrts so Durclrtlzares
in àen 8inn, unà iâ reàs etwas unks^
stimmt voir Doàsslâllsn. Damit kann sis
niclrts anlangen. 8is xrokisrt wisàer:

« //oren 5ie, mein Disäes, maren 5:e
se/lon einma/ ner/leiratet? »

«Islein, iclr l>in ja erst 22 lalrrs alt.»
Dis Drau kinàet àas msrkwûrài^.

« Dan?l /latten 5is aöer sie/ler ein
/'er/lä/tnis? »

Das ^iuA mir mm entsclrieàsn zu
weit. Veàâltnis sa^t man ûlzeàaupt
niât.

8is länAt nun wirklicli an, àis Xar^
tsn zu Is^sn. Ds sinà Aswölinliclie àass-

Karten. 8ie lrat aker noclr ein Dàukclren
mit Lilàclren àarauk.

« 5ie /laàen Frosse D/lancen in äer
Dieös, Drän/ein. Ds sinä nie/e Männer
nm 5is /lernm, a/te nnä /nnFe, ner/lsi-
ratete nnä nnner/leiratete, c> /a, soFar ner-
/leiratete, 5ie missen /a, mie äie Männer
/lenàntaFe sinä, Dräu/ein. »

tkls iâ niclits von cisn Veàsiratetsn
wissen will, l>sAÜti^t sie sclmell:

« D /a, ie/l F/anäe se/lon, 5ie missen
äas nic/lt, 5ie sinä ei/2 Fntes Xinä. 5is
/laäsn anc/l einen Drennä, nic/lt ma/:r,
Drän/ein? »

Dabs iclr ein weniA aulAsleuâtst?
àt jsàen 1?all de^innt sie nun von men
nsm Drsunà zu sclrwärmsn.

D, Drän/ein, ic/l saFe //:nen, me/ln
«5is äiessn Mann //eäcmmsn, äas ist äas

^ro55e 6/äc/c /är 5ie. /5t er ein /^ün5t-
/er? »

« üa, sin lVlalsr. »

« D, /?rän/ein, er mirä einen Ar<?5sen
^n/5tieA er/eöen. ^?r mirä 5ei/îe />ae//en

5<?Far in5 ^/n5/anä neräan/en können, ^/te
Damen meräen kommen nnä iäm 5eine
5ae//en aöäan/en. »

?mm Dlück sinà es alts Damen.
« ^/>er, Drän/ein, Ae/îen >5ie nie nae/l

Dent5cä/anä, Ae/ìsn 5is nie/lt ^nm //it/er,
ic/2 5e//e äa eins Xata5trc>/?//s /iir 5ie/ »

« Ma/?en 5ie (?e/ä ver/oren? »

« l^sin. »

« ^/>er //?re D/tsrn? 5e//sn 5ie, ä«5
äaäe ic/2 ^emn55t. Dnä //?r Dater 50// 5Ìe/i
in aeät neämen, 65 Ì5t äa 50 stmas nm iän
/lernn:. »

« ^Do//en 8äe Fern /leiraten, Drän^
/ein? 5ie 5o//ten noc/: äiess^ /a/:r im
8Fät/lsr/>5t /leiraten, mein Die/>e5, äietet
/a/lr Ì5t /n/liter nnä Denl», äa5 i.st ein
^n/5tisF /iir //lrsn Dre?rnr/. ?Väe/l5te5 /aär
regiert äsr DrisF5F0tt Mars, äann FÌ/>t es

Frosse Xatastron/len nnä einen DrisF, äer
nie/s /a/lre äanert.

t?e/>en 5ie mir einma/ //zre Manä:
/a, /a, 5inä Fan^t ansseroräent/ic/l nsr-
nös, 5ie /eiäen an MiFräne nnä sinä ane/:
etmas se/lmac/l in: //nter/eiö. »

« Iclr lülrle miclr in jsàsr LezieliunZ
^ssunà. »

« 5ie meräen ^mei Xinäer /laöen. Die
erste Deönrt mirä se/lr seämsr sein. Ds

FÌ/>t ^eins D//eration,à a/>er 5ie meräen

/än/ DaFe /^De/len /la/>en, /lören 5is, /iin/
DaFe. /a, /a, mein Dieöes, ,^ie sinä äeine
starke Dran, /iis sinä eine A/nme, 2N äer
man 5c>rFe trafen mnss. »
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Es wird mir langsam zu bunt, ich
mache Anstalten, aufzustehen. Aber sie

ergreift nochmals meine Hand:
« Es sind zwei herzige Kinder, Fräulein,

und den Mann, den Sie kennen, müssen

Sie unbedingt heiraten. Er ist schon
in Ihre Hand eingegraben, ich sehe ihn
direkt vor mir. »

« Wie sieht er denn aus? »

« Schlank, braun. »

« Nein, blond. »

« Er hat eine lange, schmale,
gebogene Nase. »

« Nein. »

« Was für eine Nase hat er denn? »

Ich stehe jetzt wirklich auf.

« Was kostet das? »

Sie seufzt: « Geben Sie, was Sie wollen,

ich darf ja nicht einmal etwas
verlangen. Ja, ja, Sie sind etwas leidenschaftlich

und schnell böse. Aber Sie sind, ein
gutes Kind. Und gehen Sie viel baden,
solange das IVetter noch warm ist. Die
Löwin braucht Sonne und Wasser. Wenn
das Wetter umschlägt, wird es wieder
kalt. »

Fräulein W. besucht Frau C.

« Wann sind Sie geboren? »

« Im Juli. »

« Ja, ich sehe, Sie sind ein Sonnenkind.

Sie werden Ihr ganzes Leben lang
Glück haben. Sie werden sehr alt werden

und immer gesund sein. Im Geschäft
haben Sie auch immer Glück. Es gibt da

zwar eine Änderung, aber die ist nur zu
Ihrem Vorteil. Sie kennen auch Ihr
Leben lang keine finanziellen Sorgen.
Nur in der Hebe haben Sie etwas zu
kämpfen. Sie haben einen Freund, nicht
wahr? Wahrscheinlich werden Sie ihn
aber nicht heiraten, r

« Was! »

« Ich bin nicht ganz sicher, aber es

scheint mir, da sei noch eine andere Frau
herum. Es ist möglich, dass Sie einen
etwa 40jährigen Mann heiraten.

Dann werden Sie finanziell viel besser

stehen und. auch sehr glücklich sein.
Aber das entscheidet sich erst im Jahre
1039. Der Wechsel wird Ihnen Kummer
bereiten, aber er ist nur zu Ihrem Guten.
Es ist eine Möglichkeit vorhanden, dass
Sie Witfrau werden. Aber Sie werden
bald wieder heiraten und noch reicher
und noch glücklicher werden. Ja, eben,

wegen der JAebe bin ich noch nicht so

ganz sicher bei Ihnen. Ich will Ihnen
jetzt noch einmal die Karten legen für
Ihren Herrn.

Ja, est ist doch eine Möglichkeit
vorhanden, dass Sie Ihren jetzigen Freund,
heiraten, im Jahre 1939. Sie haben eine
schöne Freundschaft miteinander, das ist
sicher. Ihr Herr hat Sie sehr gern, und
es sind keine andern Frauen herum. Sie
sind auch eine Frau, die nur einen Mann
richtig liebt, aber Sie müssen sich hüten
vor Eifersucht. Denken Sie daran, dass
Sie es mit jeder andern Frau aufnehmen
können.

Sie werden zwei Kinder bekommen,
an denen Sie grosse Freude haben werden.

Sie werden sozusagen nie mehr
krank. Nur diesen Monat müssen Sie

aufpassen, dass Sie sich beim Baden nicht
erkälten.

Sie werden Ihren Herrn heute abend

treffen. Es steht beiden eine grosse Freude,
bevor. »

Das ist bereits nicht eingetroffen.

Fräulein K. besucht Frau B.

Auf dem Tische der Frau B. liegen zwei
Kartenspiele. Erst mischt sie die Karten,
dann muss ich sie mischen und l'est daran
denken, an das, was ich wissen will. Sie

zählt halblaut in einer slawischen Sprache
viermal neun Karten auf den Tisch.

« So, kleines Frau, wann sind Sie

geboren? »

« April. »

« Sie sind ein Widdermensch. Das
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Us tvirà mir 1auA8s.m XU lzuut, ià
muàs «Vustaltsu, uulxustàsu. ^Vlzer sis

sr^rsilt uoàmuls msius Hàuà:
« //t tin«? 2«vsi /«emis^e //in«?er, Orau^

/ein, un«? «?en/I/ann, «/en H«e kennen, müt^
ten Hie un/«e«/inFt /«eiraten. An »5 te/«on
in //«re //an«? einASAnaüen, ic/« te/«s i/«n
a?irs/ct vor mir. >«

« Wie sislrt sr àsuu aus? »

« Hc/l/an/c, /«raun. »

« H/eiu, l>louà. »

« Or /«at sine /anZe, tc/«ma/e, H-e^

àvFsns «Vate. »

« IVsiu. »

« /Oat /ür sins «Va.ce /«at sr «?snn? s

là stàs jetxt tviiìliclr uuk.

« Was leostst àas? »

Lis ssulxt: < <?e/«en Hie, «vat Hie «vo/^

/en, ic/« «?ar/ /a ,z/e/«t ei««ma/ etn«at ver-
/anASn. /a, /a, Hie tin«? et,« m? /ei«?e/!tc/«a/t-
/ic/« un«? tc/«ns// /«ôte. à/sr Hie tin«/ ein
Autst //««««/. //n«? ^s/«en H«e «ne/ />KS?e««,

to/anKS «?at /Osttsr ?«oc/t «var?n itt. Ois
Oomin /raue/«t Honne un«? /Oatter. /Oenn
«?at /Oetter umteü/ÜFt, mir«? et «vis«/sr

/ca/t. »

^àulein W. bk8ueki k^i-au L.

« /Oann tin«/ Hie geboren? »

« Im luli. »

« /a, ic/« te/«e, Hie tin«? ein Honnsn-
//«««?. Hie u-sr«?en //«r Aa««^et Oe/«en /a««^

O/üc/c /«a/>en. Hie u>sr«?sn ts/«r a/t mer-
«?en un«/ immer Fetun«? tein. /m (?etc/«ä/t
/«a/enHie auc/« im/ner <?/üc/. Ot KÌ/«t «/a

?«var eine ^/n«?erunF, aöer «/ie itt nur 2U

//«rem Oortei/. Hie kennen auc/« //«r
Oe/>sn /anA /ceins /inan^ie//sn Horden.
/Vur in c/sr Ois/«s üaüen His etmat ^u
/cüm/?/en. Hie /«a/«sn einen /"reun«?, nic/«t
ma/ir? /Oa/rtc/isin/ic/« «ver«/e«« Hie «/«««

a/«sr nie/?/ /«eiraten. r
« Was! »

« /c/« /«in nic/ît K«N2 tic/lsr, aüer et
tc/ceint mir, «?a te« noc/« eine an«?ere Ora«c

/«erum. Ot itt moZ/ic/«, «?att Hie eine««

et«va /ü/a/iri^en /ì/an«« üeirate««.

Oann «ver«?en Hie /«nantis// vie/ /«et-

ter tte/«en un«? auc/« te/«r A/ücü/ic/« tein.
^àer «/at snttc/«ei«?st tic/« ertt im /a/«re
/H/5. Osr Mec/îte/ mir«? //«ne«« H/?«mmsr
dereiten, «ösr er itt nur ^u //«rem //uten.
Ot itt sine /I/c>K/ic/?/ceit vor/«a«î«?en, «/att
Hie /Oit/r««u msr«?en. ^/àsr Hie «cer«/en
öa/«? mie«?sr /«eiraten un«/ noc/î rsic/îsr
un«/ noc/« Z-/uc/c/ic/îer mer«/sn. /a, e/>en,

me^sn «/er /iieàe /«in ic/« noc/« nic/«t to
Aanz, tic/îer /«si //«nen. /c/« «ni// //«nen
/etc,t noc/« einma/ «?is /ìarten /e^en /iir
//«re«« //srrn.

/a, ett itt «?oc/« eine /!/o'F/ic/«keit « or^
/«a«««/en, «?att Hie //?.rsn /ài^en Oreu«««?

/«eiraten, im /a/«re /5/5. Hie /««/-en eine
tc/löne Oreîtn«?tc/«a/t miteinan«?er, «/at itt
tic/«er. //«r //err /«at Hie ts/«r Aern, un«/

st tin«? /«eine ana?ern /'rausn /«erum. Hie
tin«? auc/« eine Orau, «?ie nur einen /ì/ann
ric/«tÌA /ieöt, a/«er Hie mütten tic/« /«üten

vor /ti/srtuc/zt. Oen/«s«« Hie «?aran, «?att

Hie et mit /s«?sr an«?srn Orau au/ne/lmen
/connen.

Hie «verc/en «cmei //i«««/er /e/con!««!S,«,

an «?ensn Hie grotte Oreu«/s /«a/«sn «ver-
«?en. Hie u«er«?en to«?utaAên nie me/rr
/,ran/«. /Vur «/ieten /I/onat mütten Hie au/-
^««ltten, «/att Hie tic/« üeim //ac/en nic/«t er-
/,ä/ten.

Hie «ver«?en //«ren //errn /«sute aüen«?

trs//en. /?t tte/«t />eic?sn sine grotte /'rsu«?s
/«e««or. »

O^s ist dsrsits niât sinZstrollsQ.

ssl'âuleîn l<. bk8uetit l^i-au k.

tVuk àsm "l'isàe àsr Hràu R. lisAsn ?vvsi

Xartsnspisls. Urst misât sis àis Ivartsir,
às.im muss ià sis misàsu uuà lest àarau
àsàsu, un àas, tvas ià visseu tvill. 8ie
?àlrlt Iraldlmit iu eiusr slutvisàsu 8prs.àe
visrmul uemt IVartsu uul àsu l/isà.

« Ho, //einet Orau, «van«« tin«? Hie

Ae/oren? »

« «Vpril. »

« Hie tin«? ein /Oi«/«/ermentc/î. Oat
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sieht man Ihnen an. Ist nicht so gut dieses

Jahr für Sie. Das Leben geht so, aber
es geht. Sie haben eine kleine Liebe,
stimmt es oder stimmt es nicht Was
möchten Sie wissen? Sie möchten sich
verändern? Das sehe ich. Möchten Sie
machen eine Reise ins Ausland? Wollen Sie
machen einen Besuch? Sie wissen nicht,
wollen Sie gehen, wollen Sie nicht gehen.
In welches Land? »

« Deutschland. »

« Sehe ich. Dort viel Brand,
Katastrophe. Und ihre Eltern wollen nicht,
dass Sie gehen. Ist es so? Er ist fort? Sie
wollen ihm besuchen? Ja? Sehen Sie! Und
Ihre Eltern denken, aus dem Auge aus
dem Sinn. Aber das ist nicht so. Sie denketi

nur an ihn und er nur an Sie. Ihr
Mund lacht, aber Ihr Herz weint. Er ist
älter als Sie? Er studiert? Chemie? »

« Medizin. »

« Sehe ich. Oh, er wird werden ein
grosses Tier. Er wird werden sehr reich.
Aber da sind noch andere Frauen. Haben
Ihre Eltern ein Haus? »

Keine Antwort.
« Haben Sie Geld? »

Ich schweige.
« Aber diese andern Frauen sind sehr

reich. Sie ivollen ihm heiraten. Heiraten
Sie, heiraten Sie nur!

Kennen Sie seine Mutter? Das ist
eine böse Frau. Die will nicht, er Sie
heiratet. Alte Mütter sind immer bös. —
Aber ich sehe, sie wird bald sterben, und
das wird sein Ihr Glück. »

Ihr Ausdruck wird immer leidender.
« Kindchen, kleines Kindchen. Sie

sind noch eine Kindskopf. Sie denken
viel, Sie möchten dies und wissen nicht,
sollen Sie tun. Oder haben Sie kein Geld?
Noch so ein kleines Kindchen, aber in
Seele könnten Sie doch sein eine Frau,
stimmt es oder stimmt es nicht? Gehen
Sie ihm besuchen, es wird sein Ihr
Glück! »

Dann nimmt Frau B. meine rechte
Hand, hält sie fest und schaut zwischen
Daumen und Zeigefinger.

«Aber Sie haben so ein kleines Hand,
Kinderhände. Wie soll ich Ihnen sagen
Zukunft, ist alles noch nicht fertig. »

Etwa in der Mitte der Hand zeigt
sie auf eine Stelle.

« Oh, Sie haben hier eine Pechinsel,
ja gewiss, aber es wird sein bald vorbei. »

Sie wird nun beschwörend, wie ein
Religionsfanatiker. Ich glaube gern, dass
sie Russin ist.

« Also ich sehe, er ist Mediziner, ich
sehe, er ist beim Heil Hitler. Sehen Sie,
was ich alles weiss. »

Alle drei Angaben habe ich ihr kurz
vorher selbst gemacht.

« Sehen Sie! Dort ist Brand, Feuer
— oh — Gibt noch eine Kampf, er will
nehmen noch mehr Länder — oh. —
Aber Ihr Freund wird kommen zurück.
Sie werden ihm heiraten. Das ist Ihr
Glück. »

Unter der Türe :

« Also gehen Sie, liebes Kindchen,
gehen Sie ihm besuchen! »

Fräulein K. besucht Frau C.

Als ich das erstemal nach zwei Uhr zu ihr
kam, wies mich Frau C. mit sanfter
Stimme ab. Bis fünf Uhr sei sie besetzt,
oh ich nicht später kommen könnte. Sie
tue ihr Möglichstes, dass alle dran kämen.

Pünktlich um fünf Uhr erscheine
ich wieder. Diesmal werde ich eingelassen.

« Gehen Sie nur ins Herrenzimmer!

»

Das sogenannte Herrenzimmer ist
höchstens zwei Meter lang und 13^2 m
breit, ein entsprechend kleines Fensterchen

öffnet sich auf die gegenüberliegende

Hausmauer.
Eine ältere, etwa 60 Jahre alte Frau

wartet. Sie ist aufgeregt. « Das geht eine
Länge!»

Die Frau dauert mich, denn sie ist
nach mir aufgeschrieben. Grossmütig
lasse ich sie zuerst hinein. Denn eine
Glastür mit rotem Vorhang verbindet das

Herrenzimmer mit dem Sitzungszimmer.
Ich hoffe, so etwas Interessantes zu
erfahren. Leider konnte ich nur etwas «von
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5ìe/lt //lnen an. /.st nìc/lt jo Flit iììs^
^e^ /s/?/' /ììn 5ìs. Da^ /.e/en K°e/lt 50, a/en
es As/lt. Lie /laöen eins //eìne /ìe/e,
à'mmt e^ oi/en stimmt e^ nìc/lt? /d«5
möc/lten 5ìe màen? 5ìs möc/iten ^ìc/l vsn-
anessn? Das se/le ìc/i. d/öc/lten 8/e ma^
c/len eìne /ieìse ìns ^/ns/ani/? /do//en 5ìe
mac/len eìnen /lesne/i? 5ìe mìssen nìc/lt,
mo//sn 5ìe As/len, mo//en 5ìe nìc/lt A-s/ien.
/n ms/c/les /.ans!? »

« Deutscdland. »

« 5s/le ìc/i. Dont vìe/ /lnanc/, Datan
stno/v/ie. Dni/ ì/ins D/tenn m-o//en nìc/lt,
i/ass 5ìe Ae/len. /5t es so? Dn ìst /ont? 5ìe
mo//en ì/lm /esnc/len? ,/a? 5e/len 5ìe/ Dniì
//ins D/tsnn c/sn/en, ans i/em ^/n^e ans
-/sm 5ìnn. ^l/en i/as ìst nìc/lt 50. ^ìe i/en^
/en nan an ì/ln nne/ en nun an 8ìe. //ln
d/nni/ /ac/it, aösn //?n Den^ meint. Dn ìst
a/ten a/s 8'ìe? Dn stne/ient? (//lemìe? »

« dledi^in. »

« L'e/le ìc/l. D/l, en mìni/ mengen eìn

gnossss dìen. Dn mìni/ menc/en se/ln neìc/l.
^//sn /a sìniì noc/l anc/ene dnanen. //a/en
//ine D/tenn eìn Dans? »

deine Vntwort.
« Da/en 5ìe De/i/? »

Icd scdweigs.
« D/en i/ìese anc/enn Dnansn sìnc/ se/ln

neìc/i. 5ìe !co//en ì/lm /leìnaten. Deìnaten
5ìe, /leìnaten 5ìe nun/

kennen >8ìe seìne ìl/ntten? Das ìst
eìns /ose /'nan. Dìe mì// llìc/lt, en 5ìe /le/
natet. D/te ìl/ûtten sìnc/ ìmmen /ös. —
D/en ìc/l ss/e, sìe mìni/ /a/iì sten/sn, nni/
i/as nanc/ seì/l //n D/nc/c.

Idr l^usärnclv wirà iinmsr lôiàsnàsr.
« /?ìni/e/ien, //ein« Xins/c/ien. à!ie

^ln/ noe/i eine /iNi/t/o/?/. 5/e i/en/en
nìe/, 5ìe nlöc/itsn s!ìe^ nn/ m/5en n/c/it,
5o//en 5ìe tnn. t)i/en /laàen 5ls /e/n 6s/i/?
?Vc>c/l L<? eìn //eìne^ /?ìni/c/isn, aöen ìn
Hse/e /connten à'ìe i/ee/i ^eìn eìne /nan.
^tìninnt eL o/en àinnit e^ nìc/it? <?e/ien
5ìe ì/lni /e^iic/ieNz e^ mìn/ 5eìn //ln
<?/üc/c/ »

Dann nimmt /rmi L. meine rsclite
Hs.nà, iislt sie 5sst unà sclls.ut xwisciisn
Os.nmen nnà /.si^ekinAer.

«^/àen ^ìe /iaàen ^0 eìn /ìeìne^ //ans/
/ììniìen/iâniìs. //ìe 60// ìc/l //inen ^SAen
2ii/nn/t, /t aì/e^ noc/i nìc/it /entì^. »

lìtvs. in àer Glitte àer Henà xsÍAt
sie s.nk eins Ltells.

« <?/l, 5ìe /ia/en /lìen eìne /ec/iin5eì,
/a Aemì^, aösn S5 mìnsì ^eìn àa/s! non/eì. »

Lie ^virà mm izesàwërenà, wie ein
R.sIÌAÌon85s.netiIcsr. là fiends Asrn, àass
sie Ilnssin ist.

« ^//o ìc/i ^e/ie, en /t ìì/e/àìneN) ìc/l
^s/is, en /t àeìni //eì/ //ìt/en. 5e/len 5ìe>

mas ìc/l a//e3 me/^. »

iVIls àsi lVnAaizsn lis.de icd idr dnr^
vordsn seldst Asmscdt.

« 5e/lSll /'ìe/ /)ont ut /lnans!, /'enen
— o/l — <?ì/t noc/l eìns /ianl/s/, en mì//
ne/lnien noc/i ins/in /.ans/en — o/l. —
^//sn //ln /nenns! ls-ìns! /oni/ile,i lillnììc/.
5ìe mensìen ì/lm /lsìnatsn. /)a^ ut //ln
t?/ììc/. »

dlnter àsr l'une :

« ^//o Le/lsn 5ìs, ììeàe^ Xìns!c/len,
A^e/lsn Hìs ì/lm öe5nc/len/ »

fi'äulsin X. bs8uelii ^«-au L.

iVis icd àss srstsmsl nscd 21VSÌ Ildn 2U idr
dsm, ^vies mied dran L. mit ssnkter
Ltimms sd. Lis knnl lldr sei 8ie desàt,
cd icd nicdt später dommen dënnte. 8ie
tus idr dlöAÜcdstss, àsss slls àrsn dsmen.

?nndt1icd nm tnnt lidr erscdsine
icd wieder. Diesmal werde icd eingelassen.

« <?e/len 8lS nan ìns //enneniiìnl^
men/ »

Das sogenannte dlsrrenznmmsr ist
döcdstens ?wei dieter lang und 1/^ m
drsit, sin sntsprscdsnd kleines Dsnster^
cdsn öllnst sicd anl die gegsnnderlie-
gsnds Ilansmansr.

Dine ältere, etwa 60 dadre alte dran
wartet. 8ie ist aulgersgt. « Das gedt eins
dängs!»

Die dran dauert micd, denn sie ist
nacd mir aulgescdrisdsn. Drossmntig
lasse icd sie Zuerst dinein. Denn eins
Dlastür mit rotem Vordang verdindet das

dlsrreimimmer mit dem 8it?ungs?immsr.
Icd dolls, so etwas Interessantes 2N er-
ladren. deidsr konnte icd nur etwas «von
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einer Frau, die ihn eingefangen hat»
aufschnappen, als schon wieder eine Kundin
hereingeführt wurde.

Ich betrete das Empfangszimmer.
Ein üppiges Büfett mit zwei Vasen weisser

Pfingstrosen, eine Couch, ein vier-
armiger Leuchter mit weissen Kristall-
schnüren behängen, ein grosser Tisch mit
den zwei unvermeidlich sich gegenüberstehenden

Stühlen. Auf dem Tisch eine
Schachtel, Notizblock, Bücher, Kalender,
Karten und Zigaretten.

Ich nehme Platz und mische die
Karten.

« Haben Sie kleine, zarte Händchen!

» meint sie mit ihrer sanften
Stimme.

Sie ist mir nicht unsympathisch, und
ich gestehe ihr deshalb, dass ich das erstemal

bei einer Kartenschlägerin sei und
noch nicht so recht daran glaube. Ob ich
vielleicht einige Stichwörter aufschreiben
könne?

« Es ist nicht nötig, dass Sie
aufschreiben, ich wiederhole sowieso alles
zwei- bis dreimal. »

Trotzdem mache ich hie und da
Notizen. Aber sie verliert dadurch den Kontakt

mit mir, und das liegt nicht in meinem

Interesse.
Frau C. hat eine angestrengt

gefurchte Stirne, sie sammelt sich, indem
sie die Fingerspitzen an die Schläfen hält.
Dann heftet sie die dunklen Augen fest
auf mich. Ich dachte, doch gefeit zu sein

gegen die Atmosphäre. Aber ich werde
unruhig.

«Wann sind Sie geboren? »

« April. »

«Sie sind ein Widdertyp. Sie sind
in einem. Restaurations- oder kaufmännischen

Betrieb tätig. Sie möchten sich

gern verändern? Sie werden sich verbessern.

Ein älterer Herr wird sterben, und
Sie haben einen grossen Schrecken. »

Sie mischt neu und legt die Karten
in anderer Anordnung hin. Mit eintöniger,

sanfter Stimme fährt sie fort:
« Ihre Bekanntschaft fürs Leben

hängt mit dem Stellenwechsel zusammen.
Sie haben da eine grosse Chance, sich zu

verbessern, nützen Sie sie aus! Sie werden

Ihren Mann aber durch Unglücksfall
verlieren und heiraten dann einen ältern
Herrn. Sie bekommen zwei Kinder, einen
Bub und ein Mädel.

Ich sehe, es kämpfen zwei Männer
um Sie, ein Gleichaltriger und ein Alterer.

»

Sie schaut mich an: «Sie haben einen

grossen Plan im Kopf. — Ich kann nicht
mehr, mir dreht sich alles, mein Herz
setzt aus. »

Wenn sie nur nicht vom Stuhl fällt,
denke ich. Mir wird es unheimlich. Nach
einer Weile hat sie sich gefasst.

« Hüten Sie sich vor blonden Männern.

Sie sind Gift für Sie. »

Auf meinen Einwand, dass ich nur
für blonde Männer schwärme, meint sie :

« Der schwarze wird sie schon
zufriedenstellen. Sie werden nächstes Jahr
heiraten. Ihre Mutter wird die Heirat
noch erleben, dann schliesst sie die Augen
für immer. »

Mir wird aufs neue unbehaglich.
« Unglücksfälle sehe ich keine. Sie

werden sehr alt werden. Aber nehmen Sie
sich vor einer Magenvergiftung in acht.
Wenn Sie eine Reise machen und spüren
etwas, dann denken Sie an mich und
gehen sofort zum Arzt.

Sie haben eine Freundschaft gehabt.
Sie ist gebrochen, aber es ist gut so. Dieses

Jahr haben Sie noch eine grosse Liebe.
Das Geld hängt mit der Heirat zusammen.

Die Bekanntschaft, die Sie jetzt
haben, geht bald vorbei. Sie haben einen
Bruder? »

« Nein. »
« Dann muss Ihrer Mutter etwas

passiert sein.
In der Lotterie sind Sie glücklich.

Kaufen Sie hie und da ein Los, wenn Sie
dazu Lust verspüren. Ich will Sie nicht
animieren. Aber Sie können es wagen,
wenn Sie es gern tun. Aber nur beim
wachsenden Mond!

Sie werden sich also bald verheiraten,

und wenn Ihnen einmal jemand das

Herz gebrochen hat, kommen Sie ruhig
zu mir! »
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einerLrou, àie ilru sinAsIàir^eu het» âul-
schnuppen, âls schvir wisàer eins Luuàiu
hsrsiuAsIührt wuràs.

Ich ketrste àas LiuxleuAs^iiurirer.
Lin NMÌAS8 Lülett ruit ?wei Veseir weis-
ssr LliuAstrossir, sine Louch, sin vier-
ariniAsr Leuchter ruit weisseu Lristull-
schuürsu hehs.uAsu, ein grosser Lisch rait
àsu ?wsi unvermeidlich sich AöAsuühsr-
stshsiràeu 8tühleu. Aul àem Lisch sine
8chochtsl, l>loti?l>lock, Lüchsr, Lnlsnàer,
Xarteir uuà ?lÌAS.rettsir.

Ich nehme Llat? unà mische àie
Ivmtsn.

« //a/en 8/e /leine, ?arte //änä-
e/enl » meint sie mit ihrer senlten
8timms.

8is ist mir nicht unsympathisch, nnà
ich Asstshs ihr àsshalh, àass ich das erste-
mal hei einer IvartsnschläAsrin sei nnà
noch nicht so recht daran Flanke. OK ick
vielleicht einiZs 8ticlrwörtsr aulschrsiksn
könne?

« As ist nic/t nötiF, äass 5ie «u/-
se/rei/en, ic/ näeäer/ole sowieso alles
?n>ei- /is ärsirnal. »

Lrotzàsm mache ich hie nnà àa l>Io-

ti?sn. Ahsr sie verliert dadurch àen lvon-
takt init mir, nnà às lie^t nicht in msi-
nein Interesse.

Lrau O. hat eins angestrengt Fe-
lurchte 8tirns, sie sammelt sich, inàsrn
sis àie LinFsrspit?en an àie 8chlalsn hält.
Dann hsltst sie àie dunklen AuFen lest
aul inich. Ich dachte, àoch Fsleit ?u sein

FeFen àie Atmosphäre. Aher ich vvsràe

unruhig.
«Mann sinä 5ie Fe/oren? »

« April. »
« 8rs sinä sin Miääert^/r. 8ve sinä

in einen?. /lestanrations- osier /an/rnän-
nisc/sn Aetrie/ tätiF. 5is rnöc/ten sic/
Fern veränäern? 5ie rveräen sic/ ver/ss-
sern. Ain älterer //err närä stsr/en, nnä
5ie /a/en einen grosse?? Lc/rec/en. »

8is inischt nen nnà IsFt àie Xarten
in anderer Anordnung hin. Mit eintöni-
Asr, sanltsr 8tinnne lährt sie lort:

« //re Ze/anntsc/a/t /nrs /e/en
/änFt rnit äern 5tellennrec/sel ?nsa?nrnen.
5is /a/en äs eine Frosse A/ance, sie/: ??r

ver/esssrn, nützen 5is sie ans/ 5is nrer-
äen //ren ll/ann «/er änrc/: //nA/üc/s/«/i
ner/ieren nnä /reiraten ä«nn einen ältern
//errn. 5ie /e/onrrnen ^:e:ei Xinsler, einen
Lu/ nnä ein il/ääel.

/cl: se/re, es /ärn^o/en ^n^ei ll/änner
nrn 5ie, ein <?leic/altrÌAer nnä ein ^llte-
rer. »

8ie schnnt inich s.n: «8'ie lra/en einen

grossen 5l«n irn Xo/:/. — /cl: li«nn nic/t
rne/r, rnir äre/t sie/r «lies, rnein //ere
set^t ans. »

Wenn sie nnr nicht vorn 8tnlrl lällt,
àenke ich. hlir vìàrà es nnlreiinlich. l>ls.ch

einer Weile hat sie sich Zelnsst.
« //äten 5ie siel: vor /lonäen ll/än-

nern. 5ie sinä I?i/t /nr 5ie. »

Anl nrsinsn Linsvnnà, àess ich nur
lür klonàe hlünner Schwerins, rnsint sie:

« /)er sc/re«r^s n:irä sie sc/on ^n-
/rieäenstellen. 5ie n-eräen näc/stes /a/r
/eiraten. //re ll/ntter n>irä äie //eirat
nocl: erle/en, äann se/liesst sie äie v/nFen
/nr irnrner. »

Mir wirà enls neue unhehe^lich.
« //nFlnc/cs/älle ss/e ie/r /eine. >5ie

n:eräsn se/r alt reeräen. ^//er ne/rnen 5ie
sie/ vor einer ll/a^enverFi/tnnA in ac/t.
/Aenn 5ie eine /leise rnac/en nnä S/vnren
etnras, äann äen/en 5ie an rnie/ nnä
Ze/en so/ort ^nrn ^/rst.

5ie /a/en eine Arennäsc/a/t Fe/a/t.
5ie ist Ae/roe/en, a/er es ist Ant so. Die-
ses /a/r /a/en 5ie noc/ eine grosse /.ie/e.
Das l?elä /änFt rnit äer //eirat ^nsarn-
rnen. Die /ls/anntse/a/t, äie 5ie /àt
/a/en, Ae/t /alä vor/si. ^ie /a/en einen
/lrnäer? »

« hlein. »
« Dann rnnss //rer il/ntter etnras

passiert sein.
/n äer /lotterie sinä >5ie Llne/lic/.

Aan/en 5ie /ie nnä äa ein /los, rvenn 5ie
äa^n /lnst vers/rnren. /e/ nrill 5ie nie/t
anirnieren. ^//er liie /önnen es :vaFen,
nrenn >8ie es Fern tnn. .ä/er nnr /eirn
nrac/senäen ll/onäl

5is nreräen sie/ also /alä ver/eira-
ten, nnä nrenn //nen einrnal /ernanä äas

//er? Fe/roc/en /at, /ornrnen 5ie rn/ÌF
?n rnirl »
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Ich bin entlassen. Ich wünsche ihr
gute Besserung.

Ein sanftes «Auf Wiedersehn» klingt
mir nach.

Schlussfolgerung

Ich habe, um sicher zu gehen, noch

einige andere Frauen und einen Mann,
der in kleinen Anzeigen Rat verspricht,
aufgesucht und aufsuchen lassen. Auch
sie sind Kartenschläger. Nur ein Mann
verzichtet auf die Karten ganz und
bedient sich ausschliesslich der Handlesekunst.

Er benutzt dazu eine ungeheure
Lupe. Aber das ist das einzig Grosse an
seiner Kunst. Im übrigen beschränkt er
sich darauf, allen Kunden das Alter von
Erzvätern und eine sonnige Zukunft
vorauszusagen.

Es lohnt sich nicht, an Hand der
Texte im einzelnen nachzuweisen, wo die
Weissagungen innerhalb des gleichen
Berichtes oder diese untereinander sich
widersprechen, oder die Stellen aufzuzeigen,

die beweisen, wie die Wahrsagerinnen

grundverschiedenen Kunden genau
das gleiche voraussagen, oder auch
bestimmte Irrtümer festzustellen. Alles ist
Stumpfsinn, Unsinn.

Und jetzt? Wollen wir die Polizei
dahinter hetzen? Mir scheint, die hat
anderes zu tun als diesen kleinen Schelmen
nachzulaufen. Es gibt heute noch allzu
viele grosse Gauner, die weder in
Hinterhäusern noch Mansarden, sondern in
öffentlichen Versammlungen, nicht mit
Einzelschicksalen, sondern mit der
Zukunft unserer Nation unbelästigt spielen.

Doch soll wenigstens den Zeitungen
verboten werden, diese und ähnliche
Anzeigen aufzunehmen? Wozu? Haben Sie
schon einmal Kehrichtablagerungsplätze
gesehen? Ich glaube, wir müssen die

Wahrsagerinnen mit solchen vergleichen.
Es sind Seelenschutt-Ablagerungsstellen
für in der Regel arme Frauen, die sich
nicht anders zu helfen wissen; und die
Wahrsagerinnen sind in der Hauptzahl
ebenso arme Frauen, die in ihrer Rat- und
Hilflosigkeit auf den Ausweg verfallen,

A. Häubi Federzeichnung

andern « Rat und Hilfe » zu erteilen. Es
ist eben hier, wie auf andern Gebieten
auch. Wie jene am verschwenderischsten
mit Geld umgehen, die selber keines
haben, so kommen die am ehesten auf
den Gedanken, Rat zu versprechen, die
ihn am nötigsten brauchten.

Sicher ist richtig: jede Form von
Wahrsagerei liegt in bedenklicher
Nachbarschaft des Verbrechens und führt oft
zu ihm. Aber es ist keineswegs gesagt, ja
nicht einmal wahrscheinlich, dass die
gefährlichsten Formen der Wahrsagerei
durch polizeilichen Druck und Anzeigenverbote

unschädlich gemacht werden
könnten. Sie würden sich wohl nur in ein
Dunkel zurückziehen, das noch schwerer
zu beaufsichtigen wäre.

Ist es der richtige Weg, die
Wahrsagerei durch Aufklärung zu bekämpfen?
Vielleicht auch. Viel verspreche ich mir
davon nicht. Mir scheint, die letzten zwei
Jahrhunderte sollten uns gelehrt haben,
wie stumpf die Waffe des Wissens gegen
den Aberglauben ist. Weit entfernt
davon, ihn zu überwinden, hat sie wohl
vermocht, seine Formen gelegentlich zu
ändern, aber selbst seine einfältigsten
Abwandlungen sind heute so lebendig wie
je. Das beweist der vorliegende Aufsatz.

Es gibt und wird immer nur ein
heilkräftiges Kraut gegen den Aberglauben

geben — den Glauben.
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là ìà entlassen. là wünsche ibr
guts Besserung.

Lin sanltes «/kul Wieàersehn» klingt
mir naà.

Zoklu^folgel-ung

là habe, um sicher zu geben, noà
einige andere brauen unà einen Vlann,
der in kleinen Anzeigen Lat verspricht,
aulgssuàt unà aulsuàsn lassen. ^.uà
sie sinà Kartsnsàlâger. blur sin blann
verzichtet aul àie Karten ganz nnà bs-
àisnt sià ausschliesslich àer Danàlsss-
Kunst. Lr benutzt dazu sine ungeheure
Dupe. Vbsr àas ist àas einzig Drosse an
seiner Kunst. lin übrigen beschränkt er
sià àarauk, allen Kunden àas ^.lter von
Lrzvätsrn nnà eins sonnige Lukunlt vor-
auszusagen.

Ls lohnt sià niât, an Ilanà àer
Vexts iin einzelnen nachzuweisen, wo àie
Weissagungen innsàall> àes gleichen Le-
riàtss oàer àisse nntsreinanàsr sià
widersprechen, oàer àie 8tellen aulzuzei-
gsn, àie beweisen, wie àie Wahrsagerin-
nsn grundverschiedenen lvnnàsn genau
àas gleiche voraussagen, oàer anà lie-
stiinints Irrtüinsr lestzustellsn. ikllss ist
8tumpksinn, Dnsinn.

llnà jetzt? Wollen wir àie bolizsi
dahinter Hetzen? Klir sàsint, àie bat an-
àsrss zu tun als àisssn kleinen 8àslmen
naàzulaulsn. Ls gibt heute noà allzu
viele grosse Daunsr, àie wsàer in llinter-
Häusern noà blansaràsn, sonàsrn in
ôllsntliàsn Versammlungen, niât init
Linzelsàicksalen, sonàsrn init àer ?lu-
knnlt unserer Elation unbslästigt spielen.

Doch soll wenigstens àsn Leitungen
verboten wsràsn, àisse unà ähnliche Vn-
zeigen aulzunsbmsn? Wozu? Ilalzsn Lie
sàon eininal Ksbrichtablagsrungsplätzs
gssàen? là glaube, wir müssen àie

Wahrsagerinnen init solàsn vergleichen.
Ls sinà 8ssIenschutt-Vblagsrungsstsllsn
lür in àer Kegel arme brausn, àie sich
niât anàsrs zu hellen wissen; unà àie
Wahrsagerinnen sinà in àer llauptzabl
ebenso arins brauen, àie in ihrer Kat- unà
Ililllosigkeit aul àen Ausweg verlallsn,

anàsrn « Kat unà Hills » zu erteilen. bs
ist eben hier, wie aul anclern Debieten
auch. Wie jene ain vsrsàwsnàerisàstsn
init Delà uingàsn, àie selber keines
haben, so konunen àie ain ehesten aul
àen Dsàanken, Kat zu versprechen, àie
ihn ain nötigsten brauchten.

8iàer ist richtig i jede borm von
Wabrsagsrsi liegt in bsàsnkliàsr blaà-
barsàakt àes Verbrechens unà lübrt olt
zu ihin. Vber es ist keineswegs gesagt, ja
nicht einmal wahrscheinlich, class àie ge-
lâhrliàstsn bormen àer ^Vabrsagersi
àurà polizeilichen Druck unà Anzeigen-
verböte unsàâàlià gemacht wsràen
könnten. 8is würben sich wohl nur in sin
Dunkel zurückziehen, àas noch schwerer
zu bsaulsiàtigen wäre.

Ist es àer richtige Weg, àie Wahr-
sagsrsi àurà Vulklärung zu bskämplen?
Vielleicht auch. Viel verspreche ich mir
àavon nicht. lVIir scheint, àie letzten zwei
lahrhunclerts sollten uns gelehrt haben,
wie stumpl àie Walls àes Wissens gegen
àen Aberglauben ist. Weit entlernt àa-

von, ihn zu überwinden, hat sie wohl ver-
moàt, seine bormen gelegentlich zu än-
àsrn, aber selbst seine sinlältigstsn Vb-
wanàlungsn sind heute so lebendig wie
je. Das beweist der vorliegende Vulsatz.

bs gibt und wird immer nur ein
hsilkrältiges Kraut gegen den Vberglau-
bsn geben — den Dlauben.
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